
10 . Iahrgl .

Jnl «rlton «- Sibühr beträgt für dt «
sünsgespaltene Petttzetle oder deren
Raum «o Psg. , für Verein ?- und
verfammlungs - Anzeigen 20 Pf »
Jaserole für die nächste Nummer
müssen bis 4 Uhr Nachmittag » in
der Expedition abgegeben werden .
Die Expedition ist an Wochen -
ragen bi » 7 Uhr Abend », an Sonn -
und Festtage » bis s Uhr Vor -

mittag » geöffnet .

G,rn sprich - ZUrfch tu y
Amt 1, »lr . 4186 .

Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Ar . 24 .

Erscheint täglich außer Montag » .
Preis pränumerando : viertel -
jährlich s. zo Mark , monatlich
1,10 Ml , wöchentlich zs Pfg frei
in ' » Hau ». Stnzelne Nummer
s Pfg . Sonntags - Nummer mit
tllustr . Sonntags - Beilage »Neue
Welt " >v Psg . Post - Abonnement :
8,30 Mt. pro Quartal . Unter Kreuz -
band : Deutschland u. Oesterreich -
Ungarn ! Ml. , für das übrige
Ausland z Rl . pr . Monat . Singer : .
w der Post - Zeitungs - Preisliste

für l »vs unter Nr. «708.

N- dakiic » , ! sv . lg , N- » lh ' Sttaß - S . Snilllnilrnd . de » 38 . Immar 1893 . Srxeditio »! sv . lg . V- « iS - Str - S- Z.

Die Lage in Frankreich .
I .

Paris , den 25 . Januar 1893 .

In meinem letzten Brief — erschienen im „ Vorwärts "
am k. Januar sagte ich, daß uns neue Ueberraschungen
im Panama - Skandal bevorständen . Und sie sind nicht aus -

geblieben . Während das Ministerium die Affäre eifrig zu
ersticken suchte , zeichneten die Blätter Freyciuet als Mit¬

schuldigen von Reinach und Herz bei dem Versuch , die

Eisenbahngcsellschaften unter dein Vorwand der nationalen

Vcrtheidigung zur Einführung der Wcnger ' schcn Bremse zu
zwingen . Die Gesellschaften hätten hierbei 300 Millionen

ausgegeben und die Arrangeure 40 Millionen eingenommen .
Infolge dessen löste sich das Ministerium noch vor der

Wiedereröffnung der 5 ? ammer auf , um den Kriegsminister
aus den Sand zu setzen . Aber mit Freycinet ließ man ein

parlamentarisches Prinzip fallen .

� Boulanger hatte jedermann die Augen über die Gefahr
geöffnet , einem Militär das Ministerium des Krieges an -

zuvertrauen . Man legte damit thatsächlich die gesammte
Heeresverivaltung in die Hände eines Generals und gab ihm
die Möglichkeit zu einem Pronunziamento ( Staatsstreich ) .
Man schwor deshalb , zu den gesunden parlamentarischen
Ueberlieferungcn zurückzukehren , die man in England , der

Wiege der koilstitutionellen Regierung befolgt , und man

entschloß sich, für jenen Posten nur noch bürgerliche Mit -

glicder einer der beiden Kammern zu nehmen . Die Wahl
mußte auf Freycinet fallen , der Ingenieur und der einstige
Gehilse Gambetta ' s war . Er schien dann das unvermeidliche

Mitglied all der zahlreichen Ministerien zn sein , welche seit -
dem aufgetaucht sind , und er selbst beabsichtigte , seinen
Posten als Kriegsminister nur zu verlassen , um die heiß
ersehnte Stellung des Präsidenten der Republik einzunehmen .
Freycinet dachte man einen Augenblick durch Cavaignac zu
ersetzen , aber man wählte schließlich einen General , der
weder Abgeordneter noch Senator war .

Eine weitere Aufsehen erregende Eröffnung folgte in
der Gerichtsverhandlung . Im Laufe seines Verhörs be -

schuldigte Charles Lesseps den ehemaligen Minister Balhant ,
390 000 Franks empfangen zu haben , um im Jahre 1886

einen der Panama - Gesellschaft günstigen Gesetzentwurf ein -

zubringen . Der Entwurf war von Carnot , der damals an

der Spitze des Handelsministeriums stand , unterzeichnet .
Die reaktionären Blätter ergriffen die günstige Gelegenheit ,
den Präsidenten der Republik mit in den Panama - Sumps
zu zerren . Ja , ein monarchistisches Orgap in der Provinz
ging soweit , zu behaupten , er habe ein ' Geldinstitut vcr -

pflichtet , Wilson die Summe von 70 000 Franks zurück -
zuerstatten , zu deren Zahlung an den , Fiskus er jenen ver -

anlaßt hatte , lind gerade dieser Akt der Lauterkeit hatte
Carnot zu dem Präsidentenstuhl verhölfen .

Die Orlcanisten , welche im Bunde niit Eonstans den

Verleumdungsfeldzug führen , hatten sich bisher hinter
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Der Baron von Nuzingcn war wirklich ein treuer

Freund der Familie Aldrigger ; er hatte es für den

Fall einer Pleite so eingerichtet , daß seine besten Werthe ,
die Aktien auf die silberhaltigen Bleigruben das Konto

der Baronin deckten ; es war jetzt nur zur größeren
Sicherheit erforderlich , daß die Baronin ihn ausdrücklich zu
emer solchen Verwendung ihrer Gelder beauftragte . —

— Der arme Nuzingen ! sprach die Baronin . Wie geht
es ihm denn ?

— Er ist in Belgien . Seine Frau fordert gerichtliche
Gütertrennung . Cr aber will bei belgischen Bankiers Stütze
suchen .

— Ach Gott , das erinnert mich an meinen lieben

seligen Mann . Und wie wehe müssen auch Ihnen , lieber

Herr von Rastignac , alle diese Ereignisse thun , Ihnen , der

Sie so eng mit dem Hanse befreundet sind .
— Wenn nur alle Fernstehenden gedeckt würden !

Seine Freunde wird er später schon nicht zu kurz kommen

lassen , er ist gewandt und wird schon alles zum glücklichen
Ausgang führen .

— Ein redlicher Mann ! sagte die Baronin .

Einen Monat später war die Liquidation aller Passiva
der Firma Nuzingcn vollzogen . Sie war sehr einfach vor

den Kulissen gehalten . Jetzt hielten sie den Zeitpunkt
für gekommen , hervorzutreten und ihren Prätendenten , den

Grafen von Paris , als den von der Vorsehung bestimmten
Retter der Gesellschaft und Autorität anzupreisen . Ihre
Zeitungen schrien , daß man Carnot jetzt gefaßt habe , und

auf dem Präsideuten der Republik dürfe , wie auf der Gattin

Casars , kein Verdacht ruhen . Nur das republikanische Ge -

wissen der Herren ist so empfindlich , denn sie halten Be -

stechlichkeit und Korruption für monarchistische Einrichtungen .
Sie waren so naiv , von Carnot zu fordern , daß er ab -

danke , und hatten ihren Kandidaten für die Präsidentschaft
schon bei der Hand . Es war der wohlbekannte orleanistische
General Sanssicr .

Aber dieses ungeschlachte Nilpferd sollte nur dazu
dienen , dem Einzug des Grafen von Paris die Wege zu ebnen .
Die Blätter eilten den Ereignissen voraus und verkündeten schon
eine monarchistische Restauration , die ganz Frankreich glücklich
machen würde . Sie würde ihm Erlösung bringen „ von
seinem republikanischen Personal , das man ja soeben erst
an der Arbeit gesehen hätte, " und von dem allgemeinen
Stimmrecht , „ das unvereinbar sei mit der parlamentarischen
Regierung , die unter der Monarchie in den Jahren 1814
bis 1848 so viel Glanz verbreitet hätte . "

„ In der Republik, " sagt der Graf von Paris in

seinen vom „ Figaro " veröffentlichten Verhaltungsmaßregeln
für seine Getreuen , „ in der Republik regiert die Kammer

ohne Kontrolle ; in der Monarchie dagegen regiert der

König unter der Kontrolle beider Kammern . " Und da er

verspricht , nöthigeufalls ohne Kammer zu regieren , Vo hqtöt
er , dies zu ermöglichen „ durch ein permanentes ( standiges )
Budget . Das erste von beiden Kammern bewilligte Budget
solle die Geltung eines gewöhnlichen Gesetzes haben , sodaß
es fürderhin nur bei Uebereinstimmung aller drei Ge¬

walten , die bei seiner Festsetzung mitgewirkt " hätten ,
geändert werden könne . Die Krone hätte so, wie heutzutage
in Dänemark und früher in Preußen , das gesetzliche Mittel , die

Minister , welche ihr Vertrauen besitzen , beizubehalten , ohne
dabei von der Abstimniung der Deputirlen abzuhängen ,
welche die Minister nicht mehr durch Verweiaxrung dfc
nothwendigstcn Geldmittel stürzen können . " A) ls weitere

ebenso freisinnige Reformen schlug dann der edle Graf noch
vor , das Recht der Interpellation zn beseitigen , das RexA
zun , Vorschlag von Gesetzen nur dem Staatsrath zu�-
sprechen u. s. w.

Die braven Orleanisten täuschten sich in der Zeit .
Oder glaubten sie in Rußland zu sein ? Ihr politisches
Reformprogramm und ihr Feldzug gegen Carnot hatten ein

so klägliches Ergebniß , daß sie ihren Präsidentschaftskandidaten
zurückziehen und chreAngriffe aufgeben mußten . Der dickeSaussier
mußte persönlich vor Carnot zu Kreuze �kriechen und ihm ert

klären , es sei ihm nie in den Sinn gekommen , ihn veq
drängen zu wollen .

Der Gras von Haussonville begann nun , um den be

gangenen Schnitzer wieder gut zu machen , die Pfeife au
einen anderen Ton zu stimmen . In einem am 2U ds .

sich gegangen . Die Gläubiger hatten die Anlage ihres
Geldes in den und den Werthen brieflich verlangt , und die

Bankhäuser hatten die Ziuzingcn ' schcn Wechsel gegen die be -

gehrten Aktien ausgeliefert .
Während Du Tillet , Werbrust , Claparon , Gigonnet und

noch ein paar Leute , die sich für besonders schlau hielten ,
Nuzingen ' sche Wechsel gegen ein Prozent Prämie aus dem

Ausland zurückkommen ließen und bei dem Umtausch der -

selben gegen die steigenden Aktien noch verdienten , war auf
dem Pariser Geldmarkt das Geschrei über die angebliche
Nuzingen ' sche Pleite um so lauter geworden , als keiner mehr
dabei Gefahr lief .

Alles Erdenkliche wurde über Nuzingen geschwatzt , man

redete und klatschte und fand Stoff , ihn zu verleumden .

Welchen Luxus hatte er entfaltet , in welch wahnsinnige
Unternehmungen sich eingelassen ! Der Marin mußte ja zu
Grunde gehen .

Wie erstaunt waren einige Häuser , als sie, während
dieser Börscnklatsch in höchster Blüthe stand , aus Genf ,
Basel , Mailand , Neapel , Genua , London Briefe erhielten ,
in denen ihnen ihre Korrespondenten mit geschäftsmäßiger
Ruhe anzeigten , daß man hier ein Prozent Prämie für
Wechsel der Firma Nuzingen böte , deren Fallissement ihnen
doch gemeldet sei.

Es ist etwas im Werke , sagten die Börsenwölfe .
Inzwischen hatte das Gericht die Gütertrennung

zwischen Nuzingen und seiner Frau ausgesprochen .
Noch größer wurde die Verwirrung , als die Zeitungen

meldeten , der Herr Baron von Nuzingen sei aus Belgien
zurückgekehrt , wo er sich mit einem Großindustriellen wegen

der Ausbeutung der damals ruhenden Steinkohlengruben
in den Wäldern von Bossut verständigt habe .

Der Baron erschien wieder auf der Börse und hielt es

vom „Soleil " veröffentlichten und von allen Blättern de »
Koterie abgedruckten Briefe spricht er weder von einer Um -

gestaltung der politischen Verfassung noch von einer Wieder -

Herstellung der Monarchie . Dagegen bemüht er sich eifrigst ,
aller Welt die augenblicklich drohenden Gefahren klar zu
machen , als da sind der Sozialismus , welcher in Carmaux �

über die öffentlichen Gewalten triumphirte , und „die be -

klagenswerthen Sitten , die in der Politik und an der Börse
herrschen und in die uns der Panama - Prozeß soeben ein -

geweiht hat . Sie lieferten den Radikalen und Sozialiften
Material für den furchtbaren Feldzug , den sie setzt
unternommen haben . Sie iverden leichtes Spiel
bei ihren Predigten gegen die Reichen haben ! Und was

thut die Regierung ? Sie läßt diesen Feldzug sich ruhig
in der Presse und in öffentlichen Versammlungen entfalten .
. . . . Es ist ein völliger Krieg gegen das Kapital , der

sich da entspinnt , u. f. w. " Der Feind ist nicht mehr der

Panamismus , sondern der Sozialismus . Und gegen ihn
rüsten sich die Orleanisten . Sie denken nicht mehr daran ,
die Monarchie wieder herzustellen ; sie wollen die kapita -
listische Zivilisation mit ihren Panamisten vor den Wilde »
des Sozialismus retten .

Und Haussonville giebt den Reaktionären den wunder «
baren Rath , „doch ja die Monarchie nicht mehr in ' s Spiel
zu bringen , es sei denn , daß unvorhergesehene Ereignisse
einträten " . Sie sind gezwungen , ihren König auszugeben ,
wie sie schon ihren Präsidenten Saussier aufgegeben haben .

All die Ansprüche der Orleanisten gehen augenblicklich
ia der Hoffnung auf einen Sieg bei den in diesem Jahre
�vorstehenden Wahlen auf . So rechneten sie auch im

Jjahre 1889 duf die Wahlen , wo sie, dank dem Boulan -

gismus , die ' Republikaner zu schlagen hofften . Sie selbst
wurden geschlagen . Und eS ist alle Aussicht , daß es ihnea
1893 nicht besser ergehen wird .

Volikislhe XtcbcrNlM .
Verlin , den 27 . Januar .

Noch ein Wörtchen au die Geschichtsfälscher .
Der ' „ Reichsbote " , dessen spü - itug rector ( leitender Geist )
vor der geschichtlichen Wahrheit ebenso viel Achtung hat ,
wie vor der gerichtlichen , hat die Frechheit , in seiner
gestrigen Nummer zu . hehaupten , w i r hätten die Geschichte
gefälscht , indem wir sagten , die Schuld Ludwigs XVI . sei
erwiesen gewesen . Als Zeugen gegen unS zitirt der

„Reichsbote " einige monarchistisch - pfäffische Geschichten -
( nicht GeschichtS - ) Schreiber , die den Hingerichteten König
als unschuldiges Opferlamm hinstellen , das nie ein

sserchen getrübt .
Wenn der „ Reichsbote " nicht so bodenlos unwissend

hatte ' er noch ganz andere Gewährsmänner für seine

n&kf einmal der Mijhc für werth , die verleumderischen Ge -

rüchte , die übet sein Haus im Umlauf waren , zu wider -

legen . Ja , er verschmähte es sogar , in die Zeitungen eine

Erklärung zu lanciren . Er kaufte für zwei Millionen ein

prächtiges Besitzthum an den Thoren von Paris .
Sechs Wochen später meldete das „ Journal " von Bor -

deaux das Einlaufen zweier Schiffe , die für Rechnung der

Firma Nuzingen mit Metallen im Werthe von 7 Mimonen
beladen waren .

Palma Werbrust und Du Tillet begriffen , daß der

kühne Streich gelungen , aber sie allein begriffen die Sache .
Als Schüler studirten sie, wie genial der Meister den finan -
ziellen Puff in Szene . gesetzt hatte , kamen dahinter , daß er

seit elf Monaten bcrejts vorbereitet worden und riefen Nu -

zingen als den größten Finanzmann Europas aus .

Rastignac verstand nichts davon , aber er hatte viermal -

hunderttausend Franks gewonnen , die ihn Nuzingen von den

Pariser Schafen hatten abscheeren lassen , und setzte sie seinen
beiden Schwestern als Mitgift aus .

D' Aiglemont , den sein Vetter Beaudenord doch benach -
richtigt hatte , bot Rastignac zehn Prozent von seiner Million ,

wenn er ihm dafür Aktien airf einen Kanal verschaffte , der

jetzt noch gebaut werden soll ; Nuzingen hat die Regierung
nämlich so tief in das Geschäft zu verwickeln gewußt , daß
die Unternehmer es ganz gern sähen , wenn der Kanal über -

Haupt nicht zu Ende gebaut würde .

Auch Charles Grandel bat Delphinen ' s Geliebten , sein
Geld gegen Aktien einzutauschen .

Kurz , Rastignac spielte zehn Tage lang die Rolle Law' S,
den die schönsten Herzoginnen einst kniefällig gebeten , ihnen
Aktien zu verschaffen . Heute mag Rastignac ein jährliches
Rentencinkommen von vierzigtausend Franks beziehen , dessen



� ' n ktikviiijcu können . Denn daZ fromme Roynlisten -
ü ° � \ bie »politischen Schufte " in der Sprache

u »ln�' �lioteu " — welche durch ihre schwach -
volle Ranbritterci und Sittcnfäulniö da3 Straf -
Koncht der französischen Revolution heraufbeschworen ,
haben nach dem Siege der Thermidorlcute , 17S5 ,
voll vierzig Jahr « lang das Monopol der Gcschichts -
schreibung über die französische Revolution gehabt , und sie
fen <!1 V>ulmel und Hölle in Bewegung gesetzt , um die
Ldahrhelt unter Bergen von Vcrlenmdungsschmutz zu bc -
graben . Tie Wahrheit hat aber glücklicherweise ein zähes
Leben , und ein Erciguiß , wie die französische Revolution ,
das einem Jahrhundert den Stempel aufdrückt , hinterläßt ,
gleich einer Erdrevvlution , so gewaltige Spuren , daß keine
Niacht der Erde sie austilgen kann . Tie Wahrheit der
französischen Revolution ist ausgegraben worden und
für jeden , der nicht lügen und fälschen will ,
liegt sie sonnenklar und mit Händen zu greifen
in unanfechtbaren Thatsachen und Schriftstücken zu
Tage . Unschuldig soll der König gestorben sein ! Hätte
der „Rcichsbote " , statt sich auf das Geschwätz von alten
Weibern beider Geschlechter zu stützen , einmal die von
L u d w i g XVl . selbst geordneten , und in d e m
berühmten eisernen Schrank dcponirten
D okumente gelesen , so würde er , trotz seiner notorischen
Abneigung gegen die Wahrheit , nicht den Muth gehabt
haben , so albern zu lügen , wie er gelogen hat .

War jemals ein Todesurthcit gerechtfertigt , dann in

diesem Fall .
Und der „ Reichsbote * schwärmt ja für die Todesstrafe .

Wir Sozialdemokraten sind prinzipielle
Gegner der Todesstrafe , und wir haben keine

Freude an der Tvdtung eines Menschen , sei er König oder
Bettler .

Ob die Hi' . irichtung LndwigL XVI . politisch klug
war , ist eine Frage , die uns hier nichts angeht . Jedenfalls
haben solche kein Recht zum Tadel , die , aus dem Boden
der gesellschaftlichen wie der staatlichen Gewaltpolitik stehend ,
dein Staat die Bcfugniß geben , gesetzlichen Mord zu üben
und einen Gegner gewaltsam zu vernichten , — und die ,
rintcr ähnlichen Verhältnissen , nur umgedreht , einen Sozial -
Demokraten , der dem Landesfcjnd nur den hundertsten
T h e i l des Vorschubs geleistet hätte , wie Ludwig XVI .

es erwiesenermaßen gethan hat , ohne sich einen Moment

zu besinnen , zum Tode verurtheilcn und zum Sandhanfeu
schicken würden . —

Und was , nach Meinung all ' unserer Gegner , dem

Sozialdemokraten recht wäre , das war dem König der Fran -
zose » billig . Gleiches Recht für Alle ! —

Der Bundeörath erthcilte in der am 23. d. M. abgehaltenen
Plenarsitzung dem Handelsvertrag mit Egypten die Zustimmung .
Bon der Ucbersicht der ( Seschäste des ReichSgerickts im Jahre
1892 und der Nachweisung über die den einzelnen Bundesstaaten
bis Ende Dezember 1692 überwiesenen Beträge an Reichs - ,
Silber - , Nickel - und Kupfermünzen nahm die Versammlung
Renntniß und erklärte sich mit der bereits erfolgten Ueberweisung
des Gesetzentwurfs für Etsaü - Lothringen wegen Abänderung uuv

Ergänzung des Gesetzes über die Depositeuvenvaltung vom
24 . März 1886 an die Ausschüsse für Rechnunge Wesen , für Justiz -
wesen und für Elsaß - Lothriiigen einverstanden . Sodann wurde über

mehrere Tingaben in Zoll - und Etcuerangelegenheiten Beschluß
gefaßt . Di » scrnere Verwendung der bisherigen Eisenbahn -

Frachtbriessormnlare wurde dem Antrag des Reichskanzlers
entsprechend genehmigt . Einem Gesuch wegen ausnahmsweiser
Zulassung zur ärztlichen Prüfung beschloß der Buudesrath keine

Folge zu geben . —

Nur immer langsam voran — damit der Kom -

proniiß zu Stand kommen kann — das ist jetzt die Losung
der M i l i t ä r k o m m i s s i o n. Gestern ist die General -

dcbatte noch nicht beendigt worden — und es ist sehr frag -
lich , ob sie morgen zu Ende gehen wird . Inzwischen suchen
die Herren Nationalliberalen dem Zentrum den Wind ans

den Segeln zu nehmen , indem sie eine „ Volksbewegung zu

gnnsten der neuen Mititärvorlage " organisiren — in alter

biSmarckisch - plebiszitterischen Weise . Doch die Zeiten haben
sich geändert . Und wo diese Hampelmänner sich als „ Volk "
ans Tageslicht , vagen , erwarten wir von unseren Genossen ,
daß sie aus dem Posten sind . Fort mit der Militärvorlage !
Und fort mit diesen Eunuchen ! —

Gegen die Militarvorlagc sprach gestern der Kaiser
bei dem Frühstück des Kaiser Alexander - Grenadier - Regie -
ments , bn welchem er einen Toast auf den Kaiser von

Ursprung aus den Aktien auf das silberhaltige Bleiwerk

herrührt . "
— Wer hat denn nun aber eigentlich verloren , wenn

jeder gewinnt ? fragte Finot .
„ Schluß ! " sprach Bixiou . „ Durch eine falsche Dividende

verleitet , die sie einige Monate nach dem Austausche ihres
Geldes gegen die Aktien empfingen , behielten der Marquis
von Aiglemont und Beaudenord die Aktien in der Hand
( ich nenne statt aller Andern nur die Beiden ) ; ihre Kapitalien
verzinsten sich um drei Prozent höher und sie sangen
Ruzingen ' s Lob in allen Tonarten und nahmen ihn sogar
während der Zeit in Schutz , wo er der Zahlungseinstellung
verdächtig war .

Godesroid heirathete seine theure Jsanra und erhielt
als ihre Mitgift hunderttausend Franks in Bergiverksaktien .

Aus Anlaß dieser Hochzeit gaben die Nuzingen einen

Ball , der an Pracht zede Vorstellung übertraf . Delphine vcr -

rhrte derjimgen Vermählten eincn prachtvollen Rubinenschmuck .
Jsanra tanzte nicht mehr als Mädchen , sondern als glück -
liehe junge Frau . Die kleine Baronin war mehr als je
zuvor Alpcnschäserin . Malvine aber mußte hören , wie ihr
Tu Tillet mitten im Ball trocken rieth , Frau Tesroches zn
werden .

Dcsroches , den Nuzingen und Rastignac bearbeiteten ,
wollte die Angelegenheit in raschen Gang bringen , sobald
er aber das erste Wort vvn der Mitgift in Bergwerksaktien
hörte , brach er sofort die Verhandlungen ab und wandte

sich wieder de » Matifat ' s zn .

In der Rue du Cherche - Midi aber stieß der Advokat

ans die verdammten Kanalattien . Eigonnet hatte den

alten Matisat damit ausgestopft , statt ihm baares Geld zu

geben.
Armer Tcsroche »! Er sah Nuzingen ' s Geldharke auf

den beiden Ausstenern , auf die er gezielt hatte .
Bald brach die Katastrophe herein . Die sGesellfchaft

Claparon machte zu viel Geschäfte . Sie gerieth in

Zahlungsstocknngen und hörte auf , Zinsen zu bezahlen und

Dividenden zu vertheilen , obgleich ihre Operationen nicht
lchlecht standen .

Rußland , den Chef dieses Regiments , ausbrachte . Di «

freundschaftlichen Beziehungen zu dem russischen Kaiser ,
ivclche der Kaiser hervorhob und der anwesende russische
Thronfolger bestätigte , können jedem deutschen „ Patrioten "
die Gewähr geben , daß Deutschland auch mit einem Heere
von 8Vi —4 Millionen Mann gerüstet genug dastehe und
der fünften Million nicht mehr bedürfe . —

Gctvissenöberuliigung . Die „ Post * sucht die
schwankenden Gemülher mancher Abgcorvnetcr für die

Militärvorlage zu gewinnen , indem sie ihnen in langer
Ausführung zu beweisen sucht , daß es ihre Pflicht sei , für
die Militärvorlage zu stimmen , auch wenn sie wissen , daß
sie damit im Widerspruche zu dem Willen ihrer Wähler
stehen . —

Vor der eigenen Thür fegen ! Herr Pindtcr schimpft
über einige auswärtige Zeitungen ( eine englische und eine

österreichische ) , weil diese gesagt , in Berliner Rcgiernngs -
kreisen habe man Befürchtungen hinsichtlich Rußlands .
Warum „ hängt " Herr Pinoter die Artikel seines eigene »
Blattes nicht „niedriger " , in denen er für die Militärvorlaae

Stimmung zn machen sucht ? Und die Militärvorlage ist
doch offenbar solchen Befürchtungen entsprungen . Oder ist
etwa R u ß l a n d nicht die eine Front , wenn Herr
von Caprivi das Steckenpferd des „ Krieges gegen zwei
Fronten " reitet ? Will Herr Pindter nicht , daß der Teufel
an die Wand gemalt werde , dann wende er sich an die

Adresse derer , die mit ihrer Militärvorlage diesen Teufel
herausbeschworen haben . —

Bermehrnug der Fabrlkiiispektoren . Nach der dem
preußischen Etat für 1891/92 angeschlossenen Denkschrift für die
künftige Regelung der Gewerbe - Jnspektion sollen dem Beamten -
personal dieses Dicnslzweige » im dritten Organisationsjahr 3 Rc -
aierungS - Gewerberäthe » nd 25 Gewerbe - Jnspektoren hinzutreten .
Von den Letzleren sollen nach dem Etatsenlwnrfe für 1893/94
jedoch zunächst uur 18 fest angestellt , die übrigen 7 vorläusia auf -
tragsweise angenommen werden . Danach sind mehr als im
lausenden Etatsjahr an Gehalt erforderlich für drei Regierungs -
Gewerbcräthe 15 300 M. , für 18 Gewerbe - Jnspektoren 75 600 M. ,
zusammen also 90 000 M. , wodurch der Gesamnitbetrag der Ge -
hälter der fest angestellten Fabrikaujsichts - Beainten auf
344 100 M. steigt .

Außerdem werden für 7 auftragsweise anzunehmende Ge -
werbe - Jnspektoren 25 200 M. und für 9 Gewerde - Jnspektions -
affistenten 27 000 M. mehr als im Vorjahre gesordert . womit
die Kosten für die nicht iest angestellten Beamten der Gewerbe -
Inspektion auf 199 150 M. steigen , so daß , abgesehen von den

Wohuungsgeld - Zuschüssen . den sachlichen Kosten . Reisekosten ,e .
die persönlichen Kosten dieses neu organinrten Dienstzweiges den
Etat des nächsten Jahres bereits mit 543 250 M. belegten . —

König Ttunün führt scharfes Regiment . Nicht
blas im Saarrevier , sondern im ganzen Umfange des

kapitalistischen rheiuisch -westfälische » Gebiets ist er der strenge
Herr , dessen Weisungen Staat und Kirche zu dienen haben .
In Essen sah sich der Lberbürgermcister Z w e i g e r t

gcnöthigt , in der Stadtvcrordneten - Bersaiilmlung in langer
Rede sich zn vertheidigen gegenüber den Angriffen des Berg -
baulichen Vereins , weil er nicht scharf genug gegen die

Bergleute vorgegangen sei, sondern sich innerhalb der gcsetz-
llchen Vorschriften bewegt habe . — Das in Witten vom
Superintendenten König herausgegebene „Kirchliche Ge -
meindeblatt " hatte während des Streiks geschrieben :

„ Daß die Bergleute ohne allen Anlaß den Arbeiterausstand
unternommen haben sollten , läßt sich kaum annehmen , genaue
Darstellungen der Sachlage liegen aber noch nicht vor , und
unzweiselhaft erscheint es , daß die Sozialisten ihre Hand im
Spiele haben und durch Bedrohungen die Theilnahme am Aus -
staube befördert haben . "

In späteren Nummern schrieb das fromme Blatt , daß
eS annehme , die sozialdemokratischen Verhetzungen seien
f a st der einzige Anlaß zum Streit gewesen . Die

bloße Voraussetzung , daß die Bergleute „ nicht ohne
allen Anlaß " gestreikt hätten und daß die Hetzereien
nicht der ausschließliche , sondern nur „fast * der einzige
Grund zum Streik gewesen seien , setzt die Kapitalsprotzcn
schon so in Aufregung , daß bereits gemeldet wurde , „hoch -
angesehene " Männer hätten deshalb das fromme Blatt ab -

bestellt , und dieses Blatt selbst thut alles mögliche , um sich
wieder von der Ungnade der „christlichen * Kapitalsprotze »
zn befreien . —

Tie Kohlenvarone sind wüthend , daß die M a r i n e-

Verwaltung sich den Machtgeboten ihrer Ringe ent «

Zu diesem Unglück gesellten sich die Ereignisse des

Jahres 1627 . Zwei Jahr später stürzte Claparon von

seinem Postament zu Boden : die beiden Finanzkolosse
konnten ihn als Strohmann nicht länger brauchen , er war

zu bekannt geworden .
Die Aktien der Gesellschaft fielen von 1250 auf

400 Franks , obwohl ihr innerer Werth 600 betrug .
Nuzingen kannte ihren inneren Werth und kaufte sie ans .

Die kleine Baronin von Aldrigger aber hatte ihre

Bergwcrksaktien , die nichts eintrugen , verkauft und Gode -

froid verkaufte die Aktien seiner Frau ans dem nämlichen
Grunde . Dagegen hatte Beaudenord und die Baronin

gleichfalls seine Bergwcrksaktien gegen Aktien der Gesell -
schaft Clavaron ausgetauscht . Ihre Schulden zwangen sie

zum niedrigsten Kurse zu verkansen . Statt der siebenmal -
hunderttausend Franks , die sie für die Aktien gegeben
hatten , erhielten sie zweimalhundertdreißigtausend Franks
wieder .

Davon bezahlten sie ihre Schulden , den Rest legten sie
kluger Weise in dreiprozemigen Staatspapieren zum Kurse
von 75 an .

Godesroid , der glückliche, sorgenfreie Jnnggcsell , der

solange nur seinem Behagen gelebt , hatte ein Weibchen auf
dem Halse , das sich so dumm wie eine Gans erwies und

ihm sein Unglück nicht erleichtern konnte . Nach Verlauf
eincS halben Jahres hatte er die Verwandlung seines „ ge -
liebten Gegenstandes " in ein Geflügel bemerkt . Außerdem

mußte er für die verarmte , putzerpichte Schwiegermutter
sorgen . Beide Familien waren nämlich zusammengezogen ,
um nicht ganz dem Untergang zu verfallen .

Godesroid konnte nicht mehr anders , er mußte all seine
erkalteten Protektionen wieder aufwärmen , um nur einen

kleinen Posten mit tausend Thaler Gehalt im Finanz -
Ministerium zu erhalten .

Seine Freunde ? . . . Im Bade ! . . .
Seine Verwandten ? . . . erstaunt , versprechend : „ Der

Tausend auch , lieber Baron ! Aber Sie können sich auf
mich verlassen , armer Mann ! * Eine Viertelstunde nachher
war alles vergessen .

zogen . Ihr paßte der Preis nicht , welchen die deutschen
Kohlenbarone diktirten , und sie bezog die Kohlen um

90 000 M. billiger aus England . Ein Zetergeschrei erhebt
die Kapitalisten - Presie über diesen Hochverrath an der

deutschen Industrie , und die Grubenbesitzer fühlen plötz -
lich Mitleid mit ihren armen deutschen Arbeitern ,
die durch den Bezug ausländischer Kohlen geschädigt seien .
I » der Budgetkomniission wurden gestern , wie schon ge -
meldet , die nationalliberalen Kapitalistenvertreter Möller

und Hammacher mit ihren Angriffen gegen die Marine -

Verwaltung noch zurückgeschlagen ; im Reichstage werden sie
jedoch nicht ermangeln , ihren Sturmlauf fortzusetzen .

Herr Äiöller hält es nicht „ unter seiner Wurde " , sein
Reichstagsmandat , dessen Ungiltigkeit von der Wahlprüsungs -
Kommission beantragt wird , immer noch auszuüben . Hierher
mag der offiziöse Pindter seine Bemerkungen über die

„ Würde " der Reichstags - Abgeordneten richten . Freilich ,
Herr Möller ist ein gioßcr „ Patriot " und wird für die

Militärvorlage und für die Stenervorlagen , zumal soweit
sie nur die großen Voltsniassen treffen und die Kapitalisten
schonen , stimmen . —

Gelogen , « nd wieder gelogen ! Von den letzten
Arbeitslosen - Vcrsammlungen sagt ein hiesiges Klatschblatt ,
in allen vier Versammlungen hätten die „Fraktionellen "
einen „ schweren Stand gegen die Unabhängigen gehabt " .
„ Schwerer Stand * mit wem ? Da besagtes Klatschblatt ,
das in Berlin von niemand ernst genommen wird , auswärts

ziemlich verbreilet und nicht gekannt ist , so sei bemerkt , daß
die „ Unabhängigen * , mit denen wir einen „ schweren Stand "

gehabt haben sollen , Brüder der berühmten Steifleinenen
des tapferen Ritters Falstaff *) waren . —

Schimpfende Schatten . Wir haben schon oft von

toll gewordenen Hammeln gehört , und in Friedrichsruhe
haben wir einen „widerspenstigen Leichnam *, der in seinem
Sarg von einer alter Raketenkiste noch herumpoltert — auch
von singenden Bäumen und Quellen haben wir in Tausend
und eine Nacht gelesen — schimpfende Schatten sind aber

eine Neuheit . Beschreiben läßt sich das Ding nicht — man

muß es gleich hören . Horch ! :
Endlich I Bei dem Zusammentritt des preußischen Landtag ?

und später des Reichstags wurde von uns die bestimmt « Er -

Wartung ausgesprochen , die nationalliberalen Adgeordnelea in
beiden Parlamenten würden der Regierung ihre Sünden vor -
rücken und insbesondere dem Herrn Grasen Eaprwi jeden
Zweifel benehmen , daß der Pessimismus , über den er stch w» der -

holt beklagt hat . vor allem aus Ihn als Krankheitserreger zurück -
weist . Nicht nur korbitsr in ro , so schrieben wir damals , sondern
auch kortitor in modo wolle das deutsche Volk sein « Vertrauens «
münner auftreten sehen . Die Hoffnung ist zum Schaden deS

Landes und der Partei bisher nicht in Ersülluna gegangen .
err v. Bennigsen sreilich sprach in der ersten Lesung der

iilitärvorlage von den „ großen und kleinen Fehlern " , welche
die Regierung gemacht . Auf eine detaillirte Begründung dieses
Urtheits konnte der Parteiführer bei jener Gelegenheit sich

nicht einlassen , da die vorliegende hochwichtige Angelegenheit
eine eingehende sachliche Erörterung heischt ». Der RelchS »
kauzler machte sich das zu Nutze und , wie gewöhnlich , von

ferner Fähigkeit , unangenehme Wahrheiten zu überhören , Gv -

brauch . Speziellen Vorhaltungen gegenüber wäre Schweigen
unmöglich gewesen , aber die EtatsdedaUe , also die herkömm -
liche Gelegenheit , Remerungsrnaßreaeln einer Kritik zu unter¬

ziehen , ließ der nalionalliberal « Redner fast gänzlich un -

gemützt verstreiche ». Bei der Neiaung deS neuen Kurses ,

sich «Selbsttäuschungen hinzugeben , konnte ihm die schärfere
Sprache der Parteipresse allmälig mit Recht als das er -

scheinen , als was er sie zu betrachten sich den Anschein gab ,
nämlich als Nörgelei . Hierin haben nun die sreimüthigen
Männer vom deutschen Rhein Wandel geschafft . Auf ihre

Beschlüsse bezieht sich unser „ Endlich ! " , denn nach einer Auf -

forberung an die Gesauimtleitung der Partei und die

Fraktionen , wie sie das Zentralkomitee für die Rheinprovinz
hat ergehen lassen , muß die volle Gewährung folgen , wenn
anders man sich nicht selbst zu schädigen gedenkt . Dir bevor -

stehende zweite Lesung des Etats bietet bei vielen Kapiteln
Gelegenheit , der Regierung reinen Wein einzuschenken , und
daS Mißtrauen , welches die national gesinnten Kreise in die

Politik des ReichStauzlers setzen , zu begründen . Ist einmal
der Entschluß gefaßt , diesen Weg zu betreten , so bedürfen die

Abgeordneten sicher keiner weiteren Fingerzeig « auS Volks «

kreisen . Nur könnte sich die Anschauung geltend machen , daß
an Geschehenes , da « nicht mehr ungeschehen zu mache » ist ,

• ) Eine komische Figur Shakespeare ' S — «in PrahkhanS . de »
bei einer Gelegenheit «ine fürchterliche Schlacht mit einer Schaar
. Steifleinener " gehabt haben will , die er — zusammenlog .

Nuzingen ' s Einfluß verschaffte Beaudenord endlich die

Stelle . Die achtbaren , unglücklichen Leute wohnen jetzt in

der Rue Mont - Thabor im dritten Stockwerk über dem Hoch -
parterre .

Malvine , die Enkel - Perle der Adolphus , besitzt nichts .
Sie erlheilt Klavierunterricht , um ihrem Schwager nicht
zur Last zu fallen . Schwarz , lang , hager , trocken , gleicht
sie einer Mumie auS den Ruinen von Paffalacqua , die in

Paris herumwandelt .
Im Jahre 1830 verlor Beaudenord seine Stellung ,

und seine Frau beschenkte ihn mit dem vierten Kinde . Acht

Menschen und zwei Dienstboten . ( Wirth und seine Frau . )
Einkommen : achttausend Franks Renten .

Die Bergwerks - Aktieil werfen jetzt so beträchtliche Di -

videndcn ab , daß eine Aktie zu tausend Franks tausend
Franks Rente abwirft . Rastignac und Frau von Nuzingen
haben die von Godesroid und seiner Schwiegermutter ver -

kauften Aktien angekauft .
Die Julirevolution hat Nuzingen zum Pair von Frank -

reich und Großofsizier der Ehrenlegion gemacht . Obwohl
er seit 1830 nicht mehr liqniinrt hat , soll er doch ein Ver -

mögen von sechszehn vis achtzehn Millionen besitzen .
Auf die Juli - Ordonnanzen hin machte er all sein Geld

flüssig und kaufte kühn die dreiprozentigen Staatsanleihen ,
die auf 45 gesunken waren . Der Hof glaubte , er thäte es

aus Ergebenheit , er verdiente aber gemeinschaftluh mit
Du Tillet drei Millionen daran .

Kürzlich kam er auf dem Wege nach dem Bonlogner
Wäldchen durch die Rue Rivoli . Unter den Arkaden sah
er die Baronin von Aldrigger . Sie trug «ine grüne
Kapotte mit rosenrothem Futter , ein geblümte ? Kleid und
einen Umhang , kurz, die klein « Greisin war mehr wie je
Alpenschäscrin . Die Ursachen ihrer Verarmung hat sie
ebenso wenig begriffen , wie die Ursachen ihres Reichthums .
Sie stützte sich auf die arme Malvine , das Muster
heroischer Aufopferung . Das Mädchen sah aus , als wäre
es die alte Mutter , während die Baronin so aussah , als
wäre sie das jung « Mädchen . Wirth folgt « ihnen mit
« wem Regenschirm .



besser nicht erinnert werde . Diese Meinung wird im
Lande nicht getheilt werden . Das Land will dem neuen
Kurs den Spiegel vorgehalten wissen . Dazu ist die Aufzählung
aller für ihn charakteristischen Handlungen von Nöthen . Dahin
gehören u. a. die Mißhandlung , welche Fürst Bismarck durch
die Regierung bei seinem Wiener Aufenthalt erfahren hat , und
die Rede des Kanzlers in der Militärkomniisston , durch welche
das Reich nach mehr als einer Seile hin kompromittirt worden
ist . Aus der dumpfen Gedrücktheit unseres staatliche » Lebens
vermag nur die Wahrheit , die volle Wahrheit zu befreien .

�Natürlich nennt der schimpfende Schatten sich eine
nationalliberale Mannesseele . Und wenn er , wilden
Grimmes , in den Reichstag huscht , dann verschwindet er
flugs in einem Mausloch . Geht ' s dem »widerspenstigen
Leichnam " doch selber nicht besser . Muth aus der Ferne
ttud Muth in der Nähe sind zwei verschiedene Dinge . —

Aus der Schweiz wird uns geschrieben :
Sie haben bereits Notiz genommen von der Eides - An -

gelegenheit des Genossen Steck , die im großen Rothe
( Landtag ) des Kantons Bern spielte ; erlauben Sie mir nun , noch
kurz darauf zurückzukommen . Genosse Steck war infolge seiner
Eidesverweigerung mit allen gegen ein halbes Dutzend Stimmen
von den Herren Großräthen sozusagen aus den heiligen Hallen
ausgewiesen worden . Tie Mehrheit dieser intoleranten Fanatiker
besteht bemcrkenswerther Weise aus sogenannten „ Radikalen " ,
die im eidgenössischen Parlament die Gruppe der „ Kultur -
kämpscr " bilden und mit einem komischen Eifer darüber wachen ,
daß die Ullramontanen nicht zu anmaßend werden . Die Prcste
dieser Ullramontanen erwies sich nun in der Eides - Anaelegcnheit
freisinniger als ihre kultiirkänipferischen Antipoden , "sie ver -
u r t h e i l t e nämlich die Intoleranz der Radikalen und verlangte
Zulassung Steck ' s bei Ablegung eines bloßen Gelübdes .
Aber nicht blos Intoleranz , sondern auch ein starkes Stück
Heuchelei übten die Radikalen , da es unter ihnen ohne jeden
Zweifel eine ganze Anzahl giebt , die ebenso wenig wie Steck an
einen persönlichen Gott und was drum und dran hängt , glauben .
Ebenso gottlose Demokraten außerhalb des Kantons Bern er -
blickten in dem konsequenten Auftreten Steck ' s nur „Effekt -
macherei " , und der Bernische Große Rath bezeichnete dasselbe
in der Beantwortung des Suck ' schen Rekurses als eine „ Demon -
stration " . Nun , der Bundesrath gab einstimmig auf
seinen Rekurs hin Genossen Steck recht , und damit den lon -
ventionellen Lügnern des Großen Rathes unrecht . Nicht ohne
Interesse ist auch , daß kurz nach der Abweisung Steck ' s derselbe
Große Rath m die revidirte Kantonsverfaffung die Be -
stimmung ausnahm , daß statt des religiösen Eides auch ein Ge -
lübde geleistet werden könne . Der Vorgang scheint für die Herren
demnach doch lehrreich gewesen zu sein .

Unier der Leitung der organisirten Arbeiterschaft in Zürich
ist die Sache der Arbeitslosen zu einer Taaeßsrage ge-
worden . Das Gesuch an die Behörden um Arbeitsbeschaffung
hat insofern Erfolg gehabt , als Straßenarbciten zugesichert worden
find . Der S t a d t r a l h betheiligt sich durch seinen Präsidenten
( Bürgermeister ) und zwei Slrmcn - Unterstützungsvereine ebenfalls
durch Vertreter an der Arbeitsloseii - Komniission der organisirten
Arbeiter . Die Stadt hat ein größeres städtisches Gebäude zur
Verfügung gestellt , in dessen geheizten Räumen sich die Arbeils -
losen aufhalten können . Zugleich hat die Arbeile losen - Kommission
in demselben ein Bureau errichtet zur Vermittlung von Arbeit
und Unterstützung . In eiuer Kaserne wurde eine Arbeits -
losen - Küche errichtet , wo täglich 500 Personen gespeist werden .
Weikere Arbeitslose , >>Küchen und WärmehaUen sollen eingerichtet
werden . Die Zahl der bei der Arbeitslosen - Kommissio » bis in
die letzten Zage gemeldeten Bescbäftiguiigslosen beträgt S00 , wo¬
von niedrere Hundert Familienväter sind und somit außer ihnen
auch ihre Familien Roth leiden .

Ein Muster , wie man Beschwerden von Staatsarbeitern er -
ltdigt , könnten sich die monarchischen Regierungen an der Schweiz
nehme » . Jnder eidgenössischenWaffenfabrik führten
die zur Leitung bestellten Offiziere ein Regiment , in dem sich die

Nachäffung preußischer Ofsiziersschneidigkeit deutlich erkennen
ließ . Die malträtirlen Arbeiter organisirten sich , publizirten die

Mißstände im genannten Etablissement unter scharfer Verurthei -
ltiiig in der Presse und wandten sich beschwerdeführend an das

eidgenössische Militärdepnrlement ( Kriegsministeriliin ) , das nun
nicht nach berüchtigten Mustern die Beschwerdeführer maßregelte
und die ihre Stellung schm. ählich mißbrauchenden Beamten belobte
und beförderte , sondern aus den Herren Justizmajor Hanisch ,
Fabrikinspektor Rauschenbach und dem sozialdemokrati -
schen Arbeitersekretär Greulich eine Untersuchungs -
kommission bestellte . Auf diese Weise dürften die Arbeiter be -

stimmt zu ihrem Rechte kommen und�die übel angebrachte
Echneidigkeit etwas abgestumpft werden . - -

Das italienische Panama wird immer französischer .
Gestern verursachte es einen gewaltigen Kammerskandal ,
Giolitti widersetzte sich einer parlamentarischen Unter »

suchung — ganz wie weiland seine französischen Kollegen .
Er erfocht noch , ganz wie sie, « inen kleinen parlamentarischen
Sieg , und ganz wie sie wird er demnächst in der Gosse

— Sehen Sie die Leutchen da ! sprach Nuzingen zu
dem Minister Cointet , mit dem er spazieren fuhr . Ich habe
mich vergeblich bemüht , ihr Glück zu machen . Der Sturm -
wind der Prinzipien ist jetzt vorübergerast , Sie könnten den

armen Beaudenord wieder anstellen . "
Nuzingen ' s Bemühungen verhalfen Beaudenord wieder

zu seinem Posten im Finanzministerium ; und die Al -

drigger ' s rühmen den Baron als waren Heros der Freund -
schaft . Er ladet sogar die kleine Alpenschäferin und

ihre Töchter regelmäßig zu seinen Bällen ein .
Kein Mensch in der Well aber kann erklären , wie

Nuzingen dreimal ohne Einbruch das Publikum be stehlen
wollte und wie es , wider seinen Willen , von ihm bereichert
worden . Wer nun noch sagen wollte , daß die hohe Finanz
oft eine Mördergrube ist , würde sich der schwärzesten Ver -

leumdnng schuldig machen .
Wenn die Effekten steigen und fallen , wenn sich der

Werth der Papiere erhöht und sinkt , so hängt diese Ebbe

und Fluth vermuthlich auch , wie das Wetter , vom Monde

ab , und Herr Arago verdient schweren Tadel , daß er über

diese wichtigen Phänomene noch keine wissenschaftliche
Theorie aufgestellt hat .

Eür
uns aber geht eine Geldwahrheit daraus hervor ,

noch nirgends geschrieben gefunden habe . .

„ Welche denn ? "

„ Ter Schuldner ist stärker als der Gläubiger ! "
„ O, " rief Blondet , „ ich sehe in unseren Reden die

Umschreibung eines Ausspruches Montesquieu ' s , worin er
den „Geist der Gesetze " gleichsam verdichtet hat . "

„ Worin ? ' - fragte Finot .
„ Die Gesetze sind Spinngewebe , durch welche die

großen Fliegen hindurchgehen , in denen die kleinen aber

hängen bleiben ! '

„ Nebenan sind Leute ! " rief Finot , als er uns weg¬
gehen hörte .

„ Leute sind immer nebenan ! " erklärte Bixiou . Er

schien angetrunken zu sein .
Ende .

liegen , im Schmutz zappelnd und — in guter und zahl -
reicher Gesellschaft . —

Portugiesisches Panama . Wo Alles panamat kann

Portugal allein nicht Tugendeselei treiben . An den

portugiesischen Staatsbahnen sind großartige Betrügereien
und Schwindeleien entdeckt worden . Ein Jnterpellations -
versuch in der Kammer ( den Cortes ) wurde von der Re -

gierung und ihrer gefügigen Majorität rasch unterdrückt .
Die Sache — so hieß es — gehört nicht vor die Kammer ,
sondern vor die Gerichte — und die Gerichte , so hofft man ,
werden den Skandal begraben . Nun , vielleicht kommt ' s

anders ; die Gerichte sind zwar ganz in den Händen der

Regierung , allein die Opposition hat sich der Angelegenheit
bemächtigt , und mit der Macht der Regierung ist es nicht
weit her . —

Frankreich . Das Ministerium hatte gestern wegen
der Geheimgelder ciue parlamentarische Schlacht zu
bestehen , erhielt aber schließlich ein Vertrauensvotum mit
303 gegen 182 Stimmen . Der Weg zur Ministerkrise ist
in Frankreich mit Vertrauensvoten gepflastert . Bezüglich
der Lage in Frankreich vrnoeisen wir auf unseren heutigen
Leitartikel ( dem morgen ein zweiter folgen wird ) aus der

Feder eines unserer berufensten französischen Genossen . —

Das Herrscherhans Rothschild . Man . schreibt uns
aus Paris , den 23 . Januar 1833 :

Der 21 . Januar 1393 , der hundertjährige Gedenktag der

Hinrichtung Ludwig XVI . , hat der Dynastie Rothschild , welche
die Erbschaft des angestammten Königthums von Gottes Gnaden

angetreten hat , eine » neuen entscheidenden Sieg gebracht . An

diesem Tage sanktionirte der Senat das unmittelbar vorher von
der Abgeordnetenkammer angenommen » Gesetz , welches der fran -
zösischen Bank ( Banque de France ) die Ausgabe einer neuen
halben Milliarde in Banknoten gestattete . Was bedeutet dieser
Vorgang ? Die sranzöstsche Bank , welche zwar staatlich überwacht
wird , deren Kapital sich aber in Privathänden befindet ,
besitzt bekanntlich seit den Zeiten des ersten Kaiserreichs
das Vorrecht , allem im ganzen Lande Banknoten nuSzu »
geben . Dieses Privileg , das schon mehrer « Male er -
ncuert wurde , erlischt im Jahre 1397 . Da nun die jetzige
Abgeordnetenkammer und der Senat der hohen Finanz gegenüber
sehr gefügig sind , und man durchaus nicht voraus berechnen
kann , ob vies bei der neu zu wählenden Volksvertretung ebenso
der Fall sein wird , so hat die Bank im vergangenen Sommer
die größten Anstrengungen gemacht , um die Erneuerung des

Privilegs vor den Neuwahlen bewilligt zu erhalten . Es kam
auch thalsächlich dank der Bereitwilngkeit der Regierung zur
Generaldebatte , und sicherlich hätten die Finanzherren trotz des

energischen Widerspruchs der Linken , als deren beredte und fach -
kundige Wortführer sich namentlich Millerand und Pelletan
auszeichneten , den Sieg davon gelragen , wenn nicht die Macht
der Ereignisse ihre schlauen Berechnungen zerstört hätte .
Bei der Erregung , in welche der Streit von Carmaur und
der Pauama - Skandal ganz Frankreich versetzten , war es

unmöglich , die Erneuerung des Privilegs der Bank zu diskutiren ;
und es steht jetzt außer allem Zweifel , daß erst die künftige
Kammer sich darüber zu entscheiden haben wird , ob sie die Ver -

waltung des Hauptwcrkzeuges des öffentlichen Verkehrs noch
länger einer Handvoll von Börseancrn überlassen , oder dieselbe
deni Slaale anvertrauen will . Da die Bank dies sehr genau
weiß , so bemüht sie sich , von der jetzigen gehorsamen Kammer
»och so viel Vorlheile zu erlangen , wie eben möglich ; und so
hieß es vor ein paar Wochen plötzlich , die Bank könne kein

Papiergeld mehr ausgeben , die gesetzmäßige Grenze der Banknoten -

Fabrikation sei erreicht , das Pin likum müsse sich darauf gesaßt
machen , künstig nur Metall an den Schaltern der Bank zu er -
halten , was für den Verkehr ein großes Hinderniß bedeuten
würde . Die Presse malte das in grellen Farben aus und fabelte
schon von den Frachtfuhrwerke » , welche man künftig zum
Transport des Goldes und Silbers mit zur Bank zu nehmen hätte ,
sobald es sich darum handeln würde , eine bedeuiendere Summe

einzukassiren . Kaum hatte man das Jammerlied über das so
urplötzlich eingebrochene Verhängniß , das man natürlich seit
langer Zeit voraussehen konnte , angestimmt , da brachte
auch schon der Finanzminister T i r a r d ein Gesetz ein , welches
der Bank gestatten sollte , zu den bisher in Banknoten aus -

gegebenen 3�/, Milliarden noch eine halbe Milliarde hinzuzufügen .
Berathung und Abstimmung über die Vorlage sollten äugen -
dlicklich erfolgen ; den überraschten Mitgliedern der Opposition
ließ man kaum die Zeit , den Gesetzentwurf durchzusehen ; an ein «

eingehende Prüfung der finanziellen Lage der Bant war garnicht
zu denken . In der Kammer und im Senat betonte die Re -

gierung vor allem , man dürfe es nicht dahin kommen lassen , daß
die Bank genölhigt würde , sich ihres Kaffenbestandes an Gold ,
der sich jetzt auf 1700 Millionen belauf « und den Kriegs -
ichatz des Landes bilde , zu entäußern ; dazu würde sie gezwungen
sein , wenn sie kein Papiergeld mehr ausgeben tönnte . DaS

Gesetz ging nach etwa zweistündiger Debatte in der Kammer

durch ; da schlug ein Abgeordneter vor , um den Kriegsschatz des
Landes auch wirklich zu sichern , möge man bestimmen , daß der

Kassenbestand der Bank an Gold nicht unter 1500 Millionen

heruntergehen dürfe . Die intelligente Kammermajorilät , welche
zu dieser unerwarteten Frag « von der Finanz keine Instruktionen
erhalten hatte , war rathlos , und , als es ans Abstimmen ging , fand
sich eine Mehrheit zur Annahme des Zusatzparagraphen zusammen .
Nun sehten sich aber die Herren Löon Tay , B u r d e a » ,
Tirard und andere Verfechter der Kapitalsintereflen verzweifelt
zur Wehr , und nach dreistündigem geschickten parlamentarischen
Manöver flickte man dem Zusatzparagraphen noch ein Amenbemen

auf , um schließlich über den ganzen Paragraphen noch einmal ab -
stimmen zu können und ihn dann zu verwerfen . Hören wir
nun den Sprecher der Opposition . Eamille Pelletan ,
selbst , wie er am folgenden Tage mit epigrammatischer Schärfe
in der „ Justice " die seltsamen Vorgänge in der Kammer erklärte :

„ Der Widerspruch " , schrieb er , „ist handgreiflich . Man fordert
schleunigst das Recht , eine halbe Milliarde in Papier auszugeben ,
um den Goldstock zu bewahren ; und sofort darauf weigert man

sich , ihn zu bewahren , Wie erklärt sich das ? — Jedes
Kammermitglied wußte es . Die Bank häuft diesen
Goldstock nicht für Frankreich , sondern für Herrn von

Rothschild aus . Es ist kein Geheimniß , daß Herr von Roth -
schild eine besondere Vorlieb « für Metalloperationen hat . Na -

mentlich hat er auf ' s Kupfer spekulirt und sich bei Zeiten zurück -
gezogen . Er bereitet mit dem Nickel Operationen vor , welche
auf die Dauer wohl fruchtbringend werden könnten . Nun weiß

jedermann , daß Oesterreich augenblicklich auf eine kolossale
Reform sinnt . Oesterreich hat noch ein Papiergeld ' es will das¬

selbe durch Metallgeld ersetzen . Wenn es diese Reform durch -
führen >vird , muß es sich ungeheure Goldmengen verschaffen und
die Louisdor werden dann beträchtlich nn Werth « steigen . Naiv
wäre es zu glauben , daß die Rothschild , welche mit der finanziellen
Regierung in Paris und Wien dekleidet sind , sich an dieser Operation
nicht betheiligen würden . Wo werden sie Gold finden ? Wer wüßte
es nicht i Die französische Bank allein besitzt ungeheuere Mengen
Gold , mehr als zur Zirkulalio » nothwendig sind ; und sie ist

gehalten , gegen ihr Papiergeld das Gold »1 pari auszuliefern .
besonders an Herrn von Rothschild , welcher dort wohl einigen
Einfluß besitzt . Unter diesen Umständen hat die Kammer be -

schloffen , erstens der Bank die Mittel zu liefern , ihren Goldstock
in ungeheuerm Maße zu vergrößern , zweitens der Bank zu
erlauben , sich zu Gunsten einflußreicher Personen dieses Gold -

stocks zu entlediaen , wann sie es will . UebrigenS hat Herr
Löon Say , dessen Beziehung « man kennt , kräftig bei

der Erttichung dieser beiden Resultate mitgewirkt . Dis

ganze Rechte und daS ganze Zentrum haben sich mit sichtbare »
Begeisterung dieser schönen Operation angeschlossen . Der Schlag
war gut vorbereitet , das muß man ihnen lassen . Das Geheimnis
war wohl gewahrt . Man hat uns überrascht . Gestern Abens
beim Verlesen des Berichts haben wir erfahren , daß man ganz
einfach jenem edlen Institut eine halbe Milliarde bewilligte . Auf
der anderen Seite war man seit einiger Zeit benachrichtigt ; man

hatte Zeit , seine Waffen zu schleifen . Mir scheint , daß eine der -

ortige Eiirfcheidung rncht gerade zu denjenigen gehört , welche der
Kammer bei der öffentlichen Meinung mehr Achtung verschaffen
könnten . Aber Herrn v. Rothschild mache ich meine Komplimente .
Man sagt , daß er vollständiger Nachsicht von feiten derer sicher ist ,
welche de » Feldzug gegen die Republik führen . Und zu gleicher Zeit
ist er der ganzen Gunst derselben Regierung gewiß ; das heißt
vortrefflich gespielt . Alle Komplimente meinerseits . "

Stuf diesen Artikel des Chefredakteurs der „Justice " hat die

kapitalistische Presse kein Sterbenswörtchen geantwortet . Was

spräche beredter als dieses Stillschweigen ? — So weit hat es
die Bourgeoisie in einem Jahrhunderl gebracht ; dieselbe Klasse ,
die am 21. Januar 1793 „ ihren Feinden ringsum stolz einen

Königskopf vor die Füße war, " , beugt sich am 21. Januar 1393

deinüthig vor dem Herrscherhause Rothschild , froh , wenn es ihr

gelingt , «inen Knochen vom Mahl der Frankfurter Juden zu er -

wischen . Die kleinbürgerliche Opposition , wie sie hier
von Pelletan vertreten wurde , wird aber auch die Lehre
der Bankangelegenheit nicht vergessen ; sie erkennt mehr
und mehr , daß «in Widerstand gegen die hohe Finanz aus -

sichtslos ist und unwirksam bleibt , so lange man denselben auf
dem Boden der heutigen Gesellschaftsordnung versucht und den

Krieg des Kleinkapitals gegen das Großkapital führt . So
wenden sich auch die einsichügen Elemente des Kleinbärgerthums
immer eutschiedener dem Sozialismus zu. In Frankreich sind die

tührer dieser Bewegung vor allen Goblet , Millerand ,
o ck r o y , L ey d et und andere „ Carmaustften " , wie der

Renegat IveS Guyot sie wegen ihrer Theilnahm « am Streik
von Earmaux getauft hat . Sie führen der sozialistischen Be -

wegung namentlich tüchtige geistige Kräfte in großer Zahl zu ,
welche ein klarsehendes Proletariat als Helfer bei seinen
Emanzipationsbestrebungen gewiß nicht zurückweisen wird . —

Varkeinacklvicktkett .
Die neue Militärvorlag « hat auch dt « Sozialdemokratie

Essens a. d. Ruhr zu einer Kundgebung veranlaßt . Am
22. Januar fand daselbst eine sehr gut besuchte Volksversammlung
statt , in der das Parteivorstandsmitglied Albin Gerisch aus
Berlin unter häuflgeu , lauten Beifallsbezeigungen die Nach »
theile deS Militarismus klarlegte . Die darauf «instimmig zur
Annahme gelangte Resolution hat folgenden Wortlaut : „ Du am
22 . Januar im Kratz ' schen Lokale tagende Volksversammlung er -
klärt , überzeugt zu sein , daß der Militarismus die letzten Kräfte
des Volkes aufsaugt und die Ursache des Darniederliegens von

Handel und Wandel , Kunst und Wisse , ischast ist. Grund dessen
erhebt die Versammlung Protest gegen jede Erhöhung des
Militäretats und stellt sich dabei auf den Standpunkt der sozial -
demokratischen Fraktion , leinen Mann und keine » Groschen zu
bewilligen . "

I » Oslebshausen bei Bremen fand gleichfalls ein «

Protestversammlung statt . Refereut war Alwin L « rrl aus
Bremen .

Weiter fanden Protestversammlungen statt in Weißen -
fels ( Reserent Hoss mann - Zeitz ) , Bib « « a ch ( Weftreat
B « hr « Stuttgart ) .

Bei der GemeinderathS Wahl in Frohnau bei Anna -
berg in Sachsen wurden die drei sozialdemokratischen Kandidaten
mit 74 —105 Stimmen gewählt , während dt « Gegner nur 3t bis
35 Stimmen bekamen .

• •

Die GewerbegerichtS - Wahl in Nugöburg endete für
unsere Partei gleichfalls mit einem Siege . Die in der Klaffe der
Arbeiter « ertreler aufgestellten sozialdemokratischen Kandidaten
erhielten rund 2600 Stimmen , die Gegner ca . 50 weniger . Für
den guten Stand unserer Bewegung im südwestlichen Bayern ist
dieser Sieg ein hocherfreuliches Zeugniß .

Ueber die RothstandSiutcrvellation und die Antwort deS
Staatssekretärs v. Boetticher refenrte der Reichstaas - Abgeortmete
Albert Schmidt in einer stark besuchten Volksversammlung
zu Limbach . Es wurde eine Resolution angenommen , in der
eS als Pflicht des Reiches , der Bundesstaaten und der Gemeinden
erklärt wird , schnellstens öffentlich « Arbeiten in Angriff nehmen
zu lassen , um den Noihstand zu lindern . Weiter ist in der Re -
solution die Aeußerung des Herrn v. Boetticher , wonach sich die
Arbeitsgelegenheit , insbesondere in der Textilindustrie deS Ehem -
nitzer Bezirkes vermehrt « nd der Lohn fortgesetzt gestiegen sein
soll , als durchaus unzutreffend gekennzeichnet . — Dasselde Thema
hat auch in anderen Distrikten Deutschlaads den
Volksversammlungen Anlaß zu gleichen Erkürungen gegeben .
Wäre es nicht wohlberechnete Gepflogenheit der Staatsbehörde « ,
die Resolutionen der Volksversammlungen unbeachtet zu lassen ,
so hätten sie übrigens schon längst die Thatsach « zugestehen
müssen , daß die Nothlage der arbeitenden Bevölkerungsklaffen
wirklich so groß ist , wie es kaum je dagewesen .

Die Chemnitzer Textilarbeiter haben in « wer gut be -
suchten Versammlung die Aeußerung d« s Herr » ». Boetticher
gleichfalls energisch zurückgeiviesen .

ReichstagSkandidatar . Für den Wahlkreis P y r i tz »
S a a tz i g ist der Stettin « Genosse Storch «lt Reichstags -
kaudidat ausgestellt .

» «

Die elsaff - lothringlschen
*

Ausnahmegesetze , dies « üble
Erbschaft aus der Franzosenzeit , bildeten das Thema einer stark
besuchten Versammlung , welche kürzlich in F r e i b u r g i. B.
stattfand . Referent war Genosse F . Bueo aus Mülhausen .
Die Versammlung zollte seinen Ausführungen starken Beifall und
nahm eine Resolution an . in welcher dagegen protestirt wird ,
daß man Männer , welche schon feit 21 Jahren deutsche Bürger
sind , als Staatsbürger zweiter Klasse behandelt . Die Resolution
verlangt vom Reichstag und Bundesrath alsbaldige Aufhebung
der bedrückenden Gesetz « und fordert , daß die Elsaß - Lothringer
behandelt werden sollen nach dem Grundsatz : Gleiche Pflichten ,
gleiche Rechte .

Todtenliste der Partei . �» Marwitz bei Velten ist
nach l ' /ejähiiaem Leiden an der Schwindsucht der Parteigenosse
August Schwerdtke gestorben . — In New - Aork starb
der Genosse Robert Starke , früher in Basel und nach seiner
Uebersiedlung nach Amerika Redakteur der New - Aorker . Arbeiter¬
stimm « ' , des OrgauS der Internationalen Arbett « - Assoziation .

Polizeiliches , Gerichtliches « .
— Wie der Zettzer „ Volksbote " berichtet , steht dem

dortigen Genossen Adolf Hoffmann «in « Anklage wegen
der Rede in Aussicht , die er , während des Parteitages , in der
Berliner Bockbrauerei über das Thema „ Die zehn
Gebote und die besitzend « Klaffe " gehalten hat . Hoffmann soll
sich durch seine Aeußerungen der Ausreizung zur gewaltsamen
Revolution schuldig gemacht haben .

— Dem „ Bureau Herold ' zufolge ist Genosse S ü ß ! i n d in
Mannheim , welcher s. Z. in der Häusler ' sche » Angelegenheit
verhaftet wurde , med « aus der Hast «nilasjea worden »
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Theater .
Konnabeud . den 28. Januar .

Gpernhans . Die Meistersinger von
Nürnberg .

Kchanspielhaus . Jmogen .
Deutsches «x - heater . Faust ' s Tod .
Berliner Theater . Dorf und Stadt .
Lesstng - Theater . Heimath .
Wallner - Theater . Paragraph S30 .

Der sechste Sinn .
Krolt ' s Theater . Geschlossen .
DiKtoria - Theater . Die Reise um

die Welt in achtzig Tagen .
Urfidrn ? - Theater . Die Gläubiger .

Familie Pont - Biquet .
Neues Theater . Logirbesuch . Kleine

Hände .
Lriedrich - Ulilhelmstädt . Theater .

Fürstin Ninetta .
Adolph Ernst - Theater . Modernes

Babylon .
Thomas - Theater . Die Wettschwim -

merinncn .
National - Theater . Nathan der

Weise .
Aleranderplah - Theater . Maria

Stuart .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Ueichshallen . Spezia -

litäten - Vorstellung .
Kaufmann ' « Uariötö . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Dichter ' « Uarists . Spe -

zialitüten - Vorstellung .
Dl i ntcr - G arten . Spezialitäten - Vor»

siellung .

. Adohrti Ernst - Theater .
Znm 35 , Wal , :

Modernes Babylon .
Gesangsposse in 3 Akten v. Ed. Jacobson
und W. Mannstädt . Couplets theiliveise
von K. Görss . Musik von 6. Steifens .

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .
Anfang 7Va Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

I American - Theater . )
Novität ! Novität l

Sei » DutsqI
( Nulpus )

Parodistisch - realistischer Vorgang
in der Dachkammer , frei nach
Ibsen und Tolstoi von Oscar

Wagner .
lKlemni - Ede . . Martin Bendlx . )

Alfred Bender
1in seinem neuesten Originalvortrag |
Ter Mföiniini ) iu Berlin .
Blank , der beste Bauchredner .

Anhaltender Erfolg .

Die Troehenwohner .

Passage -
Panopticum .

Neu !
Das unerklärliche

Verschwinden eines

frei in der Luft

hängend . Mädchens .

Lasian ' s

Panoptiknm .
T asi - za - Wuncflei * .

Geheimnißvollfte Seelernvanderung .

Lotosblume .
Fantoche - Theatep .

Andere Illusionen .
Kämmtlich ohne Ertra - Cntree .

Entree 50 Pf . , Kinder 85 Pf .

Moritz -
Etablissement

Morih -
pioh . Buggenliageu . Wli -

Täglich : Inltrnmcntal - Kontrrt .
Eroher Friihstnchs - ' n . Wittags -
tisch . Spezial - Ausschank von Pasten -
hofer Lagerbier , hell und dunkel .
» V Au Kann - und Festtagen
findet das ltouzert in den oberen

Sälen statt .
Entree Wocheul . lv Pf . Sonnt . 25 Pf .
Käle für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten k.

Brauerei Julius Bötzow ,
Prenzlauer Allee ,

am Prenzlauer Thor .
Empfehle Saal zu Versammlungen

und Vergnügen . 2. Oster -Feiertag für
Matinee noch frei . 1066b

Paul Schaffertp
t Oelonom .

Cipcus Renz .
( Karlstraße . )

Sonnabend , den 28 . Januar 1893 ,
Abends l1/ * ühr :

Gala - PorsteUmtg .
Novität ! Ein Mnsllerfeß. Novität -

Große Ausstattungs - Pantomime vom
Hofballetmeister A. Siems . Mit über¬
raschenden Licht - und Wassereffecten .
Auf das Glänzendste in Szene gesetzt
vom Direktor Fp . Renz . Grosser
BInmen - Corso . Ballet von 100 Damen .
Außerdem Austr . der sämmtl . Künstler -
spezial . I . Ranges , sowie Vorführen u.
Reiten d. bestdresf . Freiheits - u. Schul -
pferde . U. A. : Mr. James Pillls mit
dem Schulpferde Genninal .

Sonntag : Zwei gr . Festvorstellungen .
Nachm . 4 Uhr ( ein Kind unter 10 Jahren
frei ) : Die lustigen Heidelberger .
Abends 7Vs Uhr : Neues Programm ;
zum Schluß : Gj » Kiinstlrrfest .

Billet - Vorverkauf an der Zirkuskasse
u. beim „Jnvalidendank " , Markgrasen -
straße 61 ».

Fp . Renz , Direktor .

Feen - Ualast
Burgstraße , neben der Börse .

Heute , Sonnabend , den 28 . Januar :

Großer Volks- Mkellboll .
SW Eine Pacht am | tU . - WM

4 Orchester . 3 Tanzmaitre . Gr . Ueber -
raschunge ». Umzüge , Aufführungen :c.

Anfang 8 Uhr . Entree 1 ZU.
Ausgegeb . Einlaßkarten Hab . Giltigkeit .

Kanfmami ' s Variete
Am Stadtbahnhol Aloxanderplatz .

rv, . n , der equilibrist . Kamin -
ÄrlUtlll . f - g� Produktion auf

' ' d. freistehenden Leiter .
Mephisto -

v, Akt .

3SlhVeß. Porotti,KmM-y 1 r �fahrerrnnen

RyP- zch . » SSUf
iitjeiiicssar
�Uartittm mit seinen wunderbar
- �lullllllll dress . Riesen - Doggen .

unbewachte Momente
zweier Negersklaven .

l | ( o) . 3i ( radS,S —Si
Bildhübsche
Soubrette .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Entree 50 Pf .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten , so-

wie den Putzern Berlins und Um -
gegend die traurige Nachricht , daß
mein lieber Mann , unser guter Vater ,
der Putzer i06Sb

Wilhelm ßrossert
nach kurzem , schwerem Leiden sanft
entschlafen ist .
Die trauernde Wittwe u. Kinder .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
Nachm . 3 Uhr , von der Leichenhalle
des Neuen Rixdorfer Kirchhofs , Ru -
dower Chaussee , aus statt .

Am 25 . d. M. verstarb nach längerm
Leiden mein lieber Bruder , der Kunst -
gießer 1063b

Wilhelm Rauhe
im 64 . Lebensjahre .

Die Beerdigung findet am Sonntag
Vormittag 10 Uhr von der Leichenhalle
des Elisabethkirchhofs , Gesundbrunnen ,
aus statt . C. Ranke .

Heute früh 3 Uhr starb mein lieber
Mann , unser Vater , der Tischler

VspI Koch .
Die Beerdigung fiüdet am Sonntag

Nachmittag 4 Uhr auf dem St . Thomas -
Kirchhos statt . 1074b

Die Hinterbliebenen .

Die Beerdigung des Töpfers

Rudolf Tulke
findet am Sonntag , den 29 . Januar ,
Nachmittags 3 Uhr , auf dem Zions -
kirchhose in Weißensee statt . 1063b

I . A. :
Die Kollegen von Toidel n. DollfuS .

Gratweirs Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :

Oermllilia - konz - ert - u-

Uauplet - Sünxer .

Komma :

if Kinder 10 Pf .
frei.

Gr .

Wochentags
Sonntags 30 Pfennig .

Frühstiilils - u. Mittagstisch .
LA ? " Zwei Säle l & ü

zu Versammlungen und Vergnügungen .
sowie 6 Billards und 3 Kegelbahnen ,

F . Sodtke ,

Empfehle nach wie vor mein vor -
größrrtes Lostal , franz . Billard ic .
dem verehrten Publikum . Vorwärts ,
Volks - Zeitnng , sowie andere Zeitungen
liegen aus . s3S96l .

M. Kerudt ,
Graulen - u. Alexandrineustr . - Ecke .

risch - Nicrlokal Ml , . �»Kegelbahnen
Vereinszimmer u . 4V lll l l l ' sind noch frei .

Me z. VttMlg . n. Gesch' A
unentgeltlich sS06bj Oranienstr . ILO.

Alohrfach
vrllmiirt .

v . R. ? .

mm

Specialität :
Schäfffer ' s

lalz -

Branntwein
( gesetzt , gesch . )

Ersatz für Cognac .
empfiehlt in Original
{ laschen A ' /i Ltr . und

Gebinden , ebenso

Breslauer

Getreide - Korn
die Dampf ' brennerei

Herrn . Schäffer
Bpesiau .

Vertreter und Lager
bei

S . TramePf
NO. , Sendelssohnstr . 14.

Bereinszimmer,Simeo «str . SA,Flick .

Die Beerdigung des Kollegen

Rm TuBke
findet am Sonntag , den 29. d. M. ,
Nachmittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Zionskirchhoses in Weißensee
aus statt .

Todesanzeige .
Allen Mitgliedern des

Vslilverelus für den 6. Berl .

Reichstags - Wahlkreis
zur Nachricht , daß unser Mitglied , der
Arbeiter

Paul Losenski
Liebenwalderstr . 5,

am Dienstag infolge Herzschlags plötz -
lich verstorben ist . Die Beerdigung
findet am Sonntag , den 29 . d. Mts . .
Nachmittags 2l/s Uhr . vom Trauerhause
aus nach dem Friedhofe der Freireli -
giösen Gemeinde , Pappel - Allee , statt .

Um recht rege Betheiligung ersucht
239/17 Der Vorstand .

Freireligisse GeUiniie .
Rosenthuler - Struße Nr . 38 .

Sonntag , Vormittags 10V « Uhr :

Vortrag von Herrn E. Yogtherr :

Fromme Kildongobestrebungr » .
Gäste sehr willkommen . 152/1

Kirdorf .
Dienstag , 31 . Januar , Abends 8�/2 Uhr

Ceiiernl-Verlamiillilllg
des

sozialdemokratischen Vereins

„ Vorwärts "
in Hoffmann ' » Salon , Bergstr . 133 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des
Genosse » LubeU : Die herrschende wirth
schastliche Krise . 2. Diskussion . 3. Ab

rechnung vom Stiftungsfest . 4. Vereins

augelegenheite ». Gäste haben Zutritt .
Um zahlreichen Besuch bittet

365/6 Der Vo�stoud .

Große öffentliche

Schneider- und Schneiderinnen -
llersammking " sm

M » ntag , de « 30 . Januar , Abends S1� Uhr , in de « Arminhalte « ,
Kommandantenstraße 20 .

Tages - Ordnung : l . Gedenkrn wir zum Frühjahr Forde -
rnngen an die Unternehmer zu stellen und welche ? Referent : Kollege
» ugust Vsetspon » . 2. Diskussion . 272/13

Die Kollegen und Kolleginnen aller Branchen werden aufgefordert , zu
erscheinen . Die Agitations - Kommifsto « .

ZejltrMriulkeli -n. Sterbtkch
der Tischler

und anderer oewerbl . Arbeiter
( E. H. zu Hamburg . )

�sKIstetle Beplin II .

Sonnlag , 29. Januar , Vorm . lO' /a Uhr :

Mitzliebtt - VersWUlW
im Lokale des Herrn Schveltzberger ,

Köpnickerstr . 3

( am Schlesischen Thor ) .
Tagesordnung : l . Abrechnuugsvom

IV . Quartal 1892 . 2. Verschiedene
wichtige Kassenangelegenheilen . — Das

Erscheinen der Mitglieder ist Pflicht .
306/3 Di » Grtsnerwaltnng .

Allge«. ArbeiteriNeil - Lereis .
Filiale Moabit .

Gr . Versammlung
am Sonnabend , den 23 . Januar 1893 ,

Abends 8 Uhr ,
im Lokals des Herrn Hennerschmidt ,

Prrlebrrgcritr . 28 .

Vortrag des Genossen Radhe über

Organisation . Nachher : Gemüthliches
Beisammensein . — Herren und Damen
als Gäste willkommen .
176/4 Die Kevollmächtigte .

Homöopathische Klinik , Brunnen -

straße 40 . Spr . 11 — 12,4 — 5. Stg . 9 — 10.

Achtung 1 Gr . öffentliche Versammlung
aller in der Bued - , Papier - n . Lederwaaren - Indnstrie

beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen
Mantag » d . 30 . Januar , Abend » 8Vs Dhr , bei Koltz , Alte Jakobste . 75 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Ltüvs über : Die Cholera i « Hamburg ,

illustrirt durch 50 Lichtbilder . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwünscht .

l062d Der Ginberufer .

Zur Einführung der freien Arztwahl I

Grosse öffentliche Yersamilung
sämmtlicher

Mitglieder her Allgein. Äts-Krtlilkenkiiise pM . Arbeiter
«. Arbeitenillleil ffr. MeyerM

Kountag , den 29 . Januar l8t ) 3 , Dormittag » 10 Uhr ,
Eröffnung präzise lO' /s Uhr ,

im Feenpnlsst , Rupg » und Wolfgangstpassen - Ecke .
Tages - Ordnung :

1. Stellungnahme zur Delegirtenwahl . ( Referent wird in der Versamm -
lung bekannt geumcht ) . 2. Ausgabe der Stimmzettel . 3. Verschiedenes .

Um recht zahlreichen Besuch ersucht 160/9
Die Krankenkaffen - Kommifstan gewerbl . Arbeiter n . Arbeiterinne « .

I . A. : O t t 0 B l e i ch , Sorauerflr . 5, II .
HL . Diejenigen Mitglieder , welche sich als Kandidaten für freie Arzt -

wähl in die Listen eingezeichnet haben , müssen unbedingt anwesend sein .

IfersaRnrnBung
für Männer und Frauen

Sonntag » den 29 . Januar 1893 , Abend « 6 Uhr ,
Schönleinstraße 6 .

Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Genossen
Soziale Reformen . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Sur Deckung der Unkosten 10 Pf . Entree .
esellige » Keisammensein . Um zahlreichen Besuch bittet

153/15 Di « Ginbernferi « .

bei vtto Klei « ,

gildebrand über :

Leffentliche Versammlung
für Männer und Frauen

am 80 vlli ag , de » 29 . Januar 1893 , Abends 6 Uhr ,
in der Berliner Bockbrauerei , Tempelhofer Berg .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Robert Wolf , Zahnarzt , über : „Bourgeoisie

und Sozialismus . " 2. Diskussion .
vep Einbcpulep .

Nach der Versammlung gemüthliches Keifammenfein mit Tanf ,
veranstaltet vom Sozialdemokratischen Wahlverein für den 2. Berliner

Reichstags - Wahlkreis . Um zahlreichen Besuch bittet
153/16 D « p Vopstand -

Fachverein der Stuckateure
Berlins und Umgegend .

Ilm Sonnabend , den 4 . Februar in Boltz ' s Fest «
Sälen ( vormals Feuerstein ) :

Anfang 8' / « Uhr . " fRl BSV Killet » ä 60 Pfennig .

gnii Gelimmi
in solidester Ausführung

bh billiger wie in jedem Laden m

Georg Wagner ,
Uhpmachep ,

Oranienstrasse 63, ITrW ,
nahe Mopitzplatz .

Bitte auf die Hausnummer zu achten !

Eigene Dterkstätt ». Gegründet 1877 .

Spezialität :

MßeWchtt Pchljms-llhttll mitNemovtoir-Ausjffg.
Nickel - Herrrn - Rrmontoir mit Emaille - Zifferblatt , Sekundenzeiger

und Zeigerstellung durch die Krone . . . . . . .9 —12 M.

Silberne Cstlinder - Remoutoir mit Goldrand , 6 Steine , 14, 16 , 18,
20 M. K.

Goldene Damen Dlemontoir 22,50 , 25 , 30 bis . , . » . l20 M.

Gotdene Kerren - zlrmontoir 45 , 60 , 72 . . . . . . . 240 M.

Hsssi ? goideve Trsurinne
ch gestempelt : 1 Dukaten 10,50 M. , IVa Dukaten lo,50 M. »
rkaten 20 M. , 14karätig von 0 M. , ökarätig von 4M . an .

lZM - iillll Silber - Schmueksaehen
in den neuesten Mustern u. reichhaltigster Auswahl » soweit sich
dies mit solider Ausführung vereinbaren läßt , zu den allerbilligst ««
Preisen . NV Reparaturen gut « nd sehr billig . ' MW

1 1reppe , 63 Oranienstrasse 63, 1 Treppe .

gesetzlich
2 Dukaten 20

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Berlag von Mae Babing in Berlin . SW . Beuthstraß « 2, Hierzu zwei Beilaae »



1. Beilage zum „ Vowärts " Berliner Volksblatt .
Kr . 24 . Sonnabend , den 28 . Jaunar 1893 . 19 . Jahrg .

Mn
neues Arbeitsamt für England .

Das liberale Kabinet , das die »schwarze Sorge " der Auf -
lösuug , sobald das Parlament zusammentritt , beständig hinter sich
fühlt , ist eifrig bemüht , sich bei der Arbeiterklasse eine gute
Zensur — „ a good record " — zu sichern . Ohne kräftige Unter -
ftutzung von feiten der Arbeiter ist es , falls es in der Kammer
sich eine Niederlage zuzieht , was nur zu bald geschehen kann , bei
der alsdann nöthig werdenden Neuwahl verloren . Tie Kon -
servativen vertreten sehr ausgeprägte Klassenintcressen der Be -
sitzenden , und sind der eifrigen Heeresfolge ihrer Klienten sicher ,
die Liberalen behaupten das Allgemeinintcresse gegenüber diesen
Klasseninteressen zu vertreten , aber das Allgemein -
interesse ist eine so unbestimmte Sache , daß sich , falls nicht ein
wirkliches Klassen - Jnteresse sich dahinter verbirgt , immer nur
Individuen dafür erwärmen lassen . Obwohl eine durchaus
bürgerliche Partei , kann die liberale Partei nur aus die Stimmen
bestimmter Gruppen des Bürgerthums rechnen , bei denen mehr
ideologische Interessen das nackte Bourgcois - Jnteresse zur Zeit
in den Hintergrund drängen . Diese genügen aber bei weitem
nicht , ihr die Mehrheit bei der Wahl zu verschaffen . Sie muß
die große Mehrheit der Arbeiterstimmen haben oder sie ist ver -
loren . Aber ein in Betracht kommender Theil der ihr bisher
Folge leistenden Arbeiter droht , sich von ihr abzuwenden , ver -
schiedene Vorkommnisse bei der letzten allgemeinen Wahl und
seitdem stattgehabten Nachwahlen haben sie darüber belehrt , daß
sie mit der langsam aber stetig vordringenden sozialistischen
Agitation zu rechnen hat . Daher verschiedene Maß -
nahmen , die ich in früheren Briefen zu melden hatte ,
und daher auch jetzt die Ankündigung , daß mit
Ausnutzung ihrer administrativen Vollmachten die Regierung
England ein Arbeitsamt geben will , das dieses
Namens auch würdig ist . Von dem jetzigen Arbeits -
bureau im Handelsdepartement kann man das nämlich nicht
sagen . Es ist so kümmerlich mit Mitteln versehen , verfügt über
eine so winzige Zahl von Angestellten , über so ungenügende Voll -
machten , daß es in der That nur eine Parodie aus seinen Namen
barstellt .

Das soll nun alles anders werden . Gestern empfing Herr
Mundella , der jetzige Handelsminister — fein offizieller Titel ist :
Präsident des Gewerbe - Amts — eine Deputation , bestehend aus
oen Parlamentarischen Komitee ' s der Trade Unions und der
Genossenschaftsvereine — und machte denselben folgende Erl
öffnnng : Er sowohl wie Herr Burt . — der im jetzigen
Kabinet Gladstone dieselbe Stelle bekleidet , die Herr
Broadhurst , ein Vorgänger desselben inne hatte , nämlich
als parlamentarischer Sekretär des Handelsamt — hätten
ihren Eintritt ins Kabinet von der Bedingung abhängig
gemacht , daß ein wirkliches Arbeitsamt eingerichtet werde , und
nachdem ihnen dies zugesagt worden , einen Plan ausgearbeitet ,
den er nunmehr vollständig mitzutheilen in der Lage sei . Er
lautet :

„ Die Arbeit des Sammelns , Verarbeitens und Publizirens
von statistischen und anderen Informationen über die auf die

Arbeitsverhältnisse bezüglichen Fragen wird in Zukunft einer

gesonderten Sektion des Handelsamts übertragen werden . Diese
Sektion wird die Aufgaden der jetzigen Handels - Abtheilung im
Gewerbeamt übernehmen und aus drei unterschiedenen Ab -

theilungen — „ Departements " — . dem Handels - , Arbeits - und

statistischen — Departement , bestehen , unter der Aufsicht des Herrn
Gissen als General - Kontrolleur .

„ Der besondere Stab im Zentral - Bureau des Arbeits -

Departements , das ein eigenes Gebäude bewohnen wird ,
wird aus einem Arbeitskommissär ( für die oll -

gemeine Leitung des Departements ) , einem Haupt -
Sekretär ( wörtlich „ Korrespondent " ) und drei weiteren A r -

beits - Sekretären , wovon der eine weiblichen Ge >

schlechts sein soll , und etwa 30 Schreibern bestehen .
„ In einer Anzahl großer Provinzstädte werden Orts -

Sekretäre ernannt werden , soweit als möglich in denselben

Zentren , die als Sitze der Fabrikinspeklion in Aussicht genommen
sind . Diese Orts - Sekretäre haben die Pflicht , das Departement
über alle wichtigen Vorgänge in ihrem Distrikt , welche die Arbeit

betreffen , auf dem Laufenden zu halten , und , wo erforderlich , die

Untersuchungen des Zentralbureaus durch lokale Erhebungen zu
unterstützen . Eventuell sollen den so geschaffenen Ortsämtern

noch weitere Aufgaben übertragen werden .

„ Neben der Fortführung und Ausdehnung der bis jetzt vom
Arbeits - und anderen Sekretären des Handelsdepartements in

bezug aus Sammlung von Material über Löhne , Streiks ,

Gewcrkvereine , Einwanderung , Arbeitsstunden k. ausgeführten
Arbeiten sind zur Zeit hauptsächlich folgende Unternehmungen in

Aussicht genommen :

„ I . Heraiisgabe einer „ A r b e i t s - Z e i t u n g" „ Labour
Gazette " — , die zunächst monatlich , später vielleicht häufiger er -

scheinen soll . Ihr Zweck soll die Lieferung von genauen Jnsor -
mationen sein über Fragen , die für Arbeiter und Arbeiterinnen von

besonderem Interesse . Der gegenwärtig vom derzeitigen Arbeits -

sekretär , Herr » Burnett , herausgegebene Monatsbericht über den

Stand des Arbeitsmarkts der „ gelernten " Industrien wird so in der

„ Gazette " in erweiterter Form erscheinen . Ebenso soll Bericht

erstattet werden über die im Laufe des Monats begonnenen ,
soetgesührten oder beendeten gewerblichen Streitigkeiten� oder über

wichtige gewerbliche Abmachungen , wie Schiedssprüche , Ab -

änderungen von gleitenden Lohnlisten , Vertheilung der Arbetlcn

unter verschiedene Gewerbe .

„ Ferner soll veröffentlicht werden ein amtlicher Auszug aus

den Berichten der Fabriks - und Bergwerksinspekloren an das

Ministerium des Innern über den Stand der Arbeit in rhren

Distrikten , soweit dies in den Bereich ihrer Thätigkeit fällt , über

Unfälle , Ausführung des Fabriks - und Bergwerksregulirungs -
Gesetzes und , soweit es möglich ist , auch über wichtige Ver -

fügungen w. auf Grund des Hastpflichtgesetzes , über Maßnahmen
von Lokalbehörden mit bezug aus die Werkstättcnhygiene und die

Anwendung der Gesetze über Behausung der Armen . Von wich -

tigen Versammlungen und Konferenzen , z. B. den Kongressen der

Gewerkvereine und der Genossenschasten , den Meetings der Berg�

arbeiter - Föderation , den internationalen Kongressen über ArbeUer

fragen soll gleichfalls Notiz genommen werden .

„ Vom Haupt - Negistrator der Friendly Societies soll ein

monatlicher Bericht über alle Gewerkvereine , ArbeUergenoffen

schasten und Hilsskassen , die während des Monats angemeldet
wurden oder sich auilösten , geliefert werden .

„ In gleicher Weise sollen Berichte über die Verhaltntste der

Landarbeiter , über die Wirlungen der Gesetze in bezug auf die

ländlichen Anwesen und Ackerloose , über den weiblichen Arbeits�

niarkt . über den Stand der Verhältnisse in gewissen unregel

» ' äßigen Jndustrieen u. s. w. beschafft werden . �Daneben Sta

tiniken über den Pauperismus , über die Sparkassen , das Unter

richlswesen ( besonders in gewerblicher Hinsicht ) , Export und

Import , den durchschnittlichen Detailpreis der wichtigsten Ver -

brauchsgegeifftände der Arbeiterklasse , wie der Engrospreise der

wichtigsten Weltmärkte . Von bedeutenderen Vorgängen im Aus -

lai . de, die sich aus die Arbeiterangelegenheiten beziehen , soll Notiz

genommen , und eine Liste der in England und im Auslande er -
scheinenden amtlichen Publikationen in bezug auf Arbeiter -
angelegenheiten gegeben werden , zugleich mit kurzen , leicht -
verständlichen Auszügen aus diesen Veröffentlichungen , des -
gleichen eine Zusammenstellung der im Inland und Ausland
geschaffenen Gesetze , die für die Arbeiterklasse von Bedeutung sind .

„ Die „ Labour Gazette " soll monatlich 1 Penny ( gl/z Pf . )
kosten und an Volksbibliotheken . Arbeiterorganisationen , Arbeiter -
Bildungsvereine , Handelskammern te . umsonst abgegeben werden .

„2. Von Zeit zu Zeit wird das Arbeitsdepartement Spezial¬
untersuchungen veranstalten über wichtige Fragen , welche die
Arbeiterverhältniffe betreffen , und in bezug auf die bisher keine
genügende Auskunft zu haben ist . Als dahin gehörende Gegen -
stände der Untersuchung sind in Aussicht genommen :

„a ) der Umfang und die Ursachen der Auf - und Ab - Be -
weguugen der Beschäftigungsgelegenheit in gewissen unregel -
mäßigen ( Saison - te. Industrien ) , und ihre Rückwirkung aus die
Bedingungen und die Leistungsfähigkeit der beschäftigten Arbeiter .

„ b) Zusammenstellung der in England und außer -
halb gemachten Versuche , durch behördliche Beschaffung von
Arbeit , durch Nolhstands - Arbeiten , munizipale oder nationale
Werkstätten , Ackerbau - Kolonie » oder dergleichen , Nothstände zu
lindern , sowie der Ursachen des Fehlschlagens oder Gelingens
dieser Versuche .

„e ) Gewisse Fragen über die Verhältnisse der Kinderarbeit
innerhalb und außerhalb der Fabriken .

„ d) Berichterstattung über die Wirkungen schädlicher Arbeits -
Prozesse in gewissen typischen Gruppen der ungesunden Gewerbe ,
wie Töpfereien , Bleiweißwerke , Messerschleiferei , chemische
Fabriken u. s. w. möglichst sowohl vom statistischen wie dem
wissenschaftlichen und medizinischen Gesichtspunkt aus .

„ Andere wichtige Gegenstände , die ebenfalls Spezialunter -
suchungen erheischen mögen , sind : Die ökonomischen Wirkungen
der Einwanderung Fremder , die verschiedenen Methoden der

Lohnzahlung und Regulirung (z. B. Gleitende Listen , Gewinn -
bethetligung . Genossenschaftliche Arbeit te . ) , die Arbeit vcr -
heirathcter Frauen , die Kosten des Lebensunterhalts , die Arbeits -
stunden , Ueberzeitarbeit K.

„3. Das Arbeitsdepartement wird bereit sein , gelegentlich
vom Parlament angeordnete Untersuchungen über Arbeitersragen
zur Ausführung zu bringen .

„4. Das Departement beabsichtigt , jährlich einen Bericht über
seine Thätigkeit herauszugeben , der möglichst so abgefaßt werden
soll, daß er ein handliches Nachschlagebuch für Arbeiter mit

bezug auf die Hauptfragen bildet , welche das Departement im
Laufe des Jahres beschäftigt haben . " —

Dies das von Herrn Mundella entwickelte Programm . Die
nöthigen Fonds für das neue Departement , fügte er hinzu , sind
bereits vom Schatzkanzler ( Sir W. Harcourt ) ausgeworfen wor -
den . Es sei ein neues und ausdehnungssähiges Departement ,
von dem jeder Arbeiter das Recht haben werde ,
Auskunft einzuholen , und das nicht eingesetzt sei , An -
sichten zu propagiren . Er hoffe zuversichtlich , es werde
in diesem Falle sich nicht das Tennyson ' sche Wort bewahrheilen :
„ Wissen kommt und Weisheit verschmachtet " , sondern daß diese
Maßregel der Regierung beitragen werde , die Lage derer zu ver -
bessern , für die sie getroffen sei , den nationalen Wohlstand zu
erhöhen und ein größeres Maß industriellen Friedens herbeizu-
führen .

Das bleibt abzuwarten . Der Name des Schönfärbers
Gissen als Oberkontrolleur ist nicht gerade geeignet , allzugünstige
Erwartungen zu wecken . Als Hauptsekretär des Arbeitsamts

bezeichnete Mundclla Herrn Burnett , den bisherigen Sekretär
des Arbeitsbureaus und früheren Generalsekretär der Gewerk

chast der vereinigten Maschinenbauer . Als Arbeitskommissär ist
nach dem „ Daily Chronicle " ein Herr Clewellyn Smith von

Toynbee Hall in Aussicht genommen , der sich als Mit -
arbeiler des Statistikers Charles Booth ( nicht zu ver -

wechseln mit dem Heilsarmee - General ) , bei dessen großem
Werk über die Arbeiterverhältniffe im Londoner East - End te .

ausgezeichnete Fähigkeiten entwickelt habe . Das sind dann jede »
falls weniger verdächtige Namen . Und eins ist nicht zu be

streiten : wird das Arbeilsamt so eingerichtet wie oben geschildert ,
so kann es zu einer nicht zu unterschätzenden Waffe für die

englischen Arbeiter im Kamps für ihre Befreiung werden .

Gleichzeitig mit Herrn Mundella machte dessen Kollege Asquith ,
Staatssekretär des Innern , einer Deputation von weiblichen
Gewerkvereinlern die Mittheilung , daß er beschlossen habe , neben
den bestehenden Fabrikinspektor - Stellen zwei für weibliche
Fabrikinspektore » einzurichten mit einem Anfangs
gehalt von 4000 und 6000 M. Dies sei aber nur eine kletne

Abzahlung , denn es müßten überhaupt mehr Fabrikinspektore »
eingestellt werden , und unter ihnen auch mehr Frauen , angesichts
der großen Zahl weiblicher Arbeiter . Zugleich bestätigte Herr
Asquith eine schon früher gemachte Ankündigung , daß die liberale

Regierung eine Reform des Haftpflicht - Gesetzes
beantragen werde und dabei unter anderem die Abschaffung des

„ absurden und auf Erdichtung beruhenden " Grundsatzes der „ ge
meinsamen Arbeit " , der heute vielen Unternehmern ermöglicht ,
die Haftpflicht von sich abzuwälzen . Eine Reform des Wahl

g e s e tz e s , insbesondere der heute die Arbeiter ganz besonders
treffenden Wahlregistrirungs - Vorschriften hat Herr
Asquith vorgestern aus einem Banquet der Liberalen Föderation
in Liverpool angekündigt .

Kurz , die Liberalen geben sich alle Mühe , den Arbeitern ihren
guten Willen zu zeigen . Und sie müssen eS — dank der

sozialistischen Agitation . In einem Land , wo das Parlament
regiert , regiert der , welcher den Stimmzettel zu benutzen weiß ,
und die Sozialisten , obgleich erst ein schwaches Häuflein , sangen
doch an , bei den Wahle » zu zählen und können , wo die bürger -
lichen Parteien in gleicher Stärke sich gegenüber stehen , leicht bei

den Wahlen den Ausschlag geben . Newcastle und Middles -

borongh waren eine Warnung für die Gladstoneaner , und ihr

jetziger Resormeiser ist der Beweis , daß sie die Warnung ver -

standen haben .

Loltertes .
Der gestrige GeburtStag deS Kaisers wurde in Verlin

in der üblichen Weise gefeiert . Die Goldene 110 hatte ein ganz

neues , feierliches Gedicht in der üblichen geschmackvollen Weise

veröffentlicht , und das Gebäude des Herrn Wertheim strahlte .
wie wir das bereits erivähnten , aufdringlich und protzenhast .
Die Hoflieferanten hatten tief in den Säckel gegriffen — man

kann nie wissen , ob nicht doch einmal ein buntes Bändchen oder

ein neuer Titel absällt . Gaffer giebt es in einer Millionenstadt

stets zu Hunderten und zu Tausenden , und diese fehlten denn

auch nicht , uin den Glanz der elektrischen Beleuchtung und des

Gasglühlichtes in Augenschein zu nehmen . �
Wer in Berlin das

Wort „ von dem Hand - in - Hand - gehen des Fürsten mit dem Volke '

in seiner ganzen Wahrheit begreisen will , der muß auf die

Hunderte und Aberhunderte von Pickelhauben blicken , die wahr

scheinlich dazu kommandirt werden , um dem bürgerlichen Ganzen

auch ein militärisches Relief zu verleihen . Schutzleute zu Fuß

und zu Pferd « waren massenhaft aufgeboten , entweder um die

Begeisterung wachzurufen oder wo sich solche in ungehörigen
Weise zeigte , sofort mit der ganzen Schneidigkeit des Gesetzes
einzugreifen . In der bürgerlichen Presse werden wahrscheinlich . -
morgen wieder die landesüblichen Klagen darüber laut werden »

daß Leute von den Hufen der Schuymannspferde maltraitirt

wurden , und daß dem gafflustigen Publikum von der Polizei eine

Behandlung zu Theil wurde , wie sie kaum einer freudigen Ge -

burtstagsstimmung entspricht . Wir können in diesem Falle nur
immer wieder den Rath ertheilen , daß derjenige , dem seine

Hühneraugen lieb sind , hübsch zu Hause bleiben soll , und daß
der wirkliche „ Bürgerstolz " darin besteht , daß man genau dieselbe

urückhaltung beobachtet , wie sie ja auch von der allerhöchsten
telle aus , für einzelne Stände der Gesellschaft der miserablen

Plebs und dem Zivil gegenüber überhaupt gewünscht und an -

mpfohlen wird . Dem wirtlichen Proletarier braucht man einen

ölchen Rath nicht zu ertheilen , — aber diejenigen Leute , welche

ich immer und immer wieder dazu hergeben , den HoffestlichkeiLm
als Staffage zu dienen , mögen ihn sich hinter die langen Ohren »

schreiben .
Damit übrigens auch der Humor an der Sache nicht fehle ,

hat sich gestern auch noch etne Art von Nothstand heraus -

gestellt . Für die Soldaten , die am Geburtstag des

obersten Kriegsherrn gespeist und getränkt zu werden pflegen ,
ehlt es nämlich an den nöthigen Lokalitäten . Diese merkwürdige ,

Kalamität wird nicht durch Mangel an Sälen hervorgerufen —

Berlin hat solche im Ueberfluß — , sondern durch den Umstand ,
daß die große Mehrzahl der Berliner Wirthe in den Sozial -
demokraten bessere Kunden sieht , als in den Soldaten . Nun

haben zwar die Sozialdemokraten keine Angst vor den Soldaten ,
allein die Chess der Soldaten haben eine um so größere Angst
vor den Sozialdemokraten , und wollen die Soldaten nicht die

gleiche Luft mit diesen Umstürzlern athmen lassen . Und sinte -
malen in Berlin die Sozialdemokraten so ziemlich überall sind ,

ist es den armen Soldaten heute schwer gemacht , irgendwo zu
ein . Wir bedauern sie aufrichtig ob dieses künstlichen Roth -
tands . Wir sind nicht schuld daran . Früher sangen die Sol -

mUn , wenn das Kommando „Begeisterung " ertönte , mit weithin

challenden Stimmen :
Dann trinken die Soldaten
Zum Schweinebraten
Champagnerwein —

aber was nutzt Einem der Mantel , wenn er nicht gerollt ist , —

was nützt Einem Schweinebraten und Champagnerwein , wenn

man keinen Platz hat , wo man diese Delikatessen verzehren
kann ?

Eine RothstandS - Debatte hat es auch in der letzten

Sitzung der Gemeinde - Vertretung in Schöneberg gegeben .

Bekanntlich hatte die Ortsbehörde zwei Versammlungen von Ar -

beitslosen verboten , weil sie der Ansicht war , die Versammlungen
wären lediglich zum Zweck einer „Demonstration " einberufen
worden . Der Gemeindevertretcr Genosse Hackelbusch nahm wegen

Zurücknahme des Verbotes mit dem AmtSvorsteher Rücksprache
und wies daraus hin , daß die Sozialdemokraten durchaus nicht

beabsichtigten zu demonstriren . Das Verbot blieb aber in Kraft ,

und so brachte Genosse Hackelbusch folgenden Antrag in der Ge -

meinde - Vertretung ein : „ �
Angesichts der großen Arbeitslosigkeit und des hierdurch ent -

tehenden Mangels an den nothdürftigsten Lebensbedürfnissen wolle

die Gemeinde- Vertretung beschließen :
1. Den Kindern der Arbeitslosen in den Schulen ein zwettes

Frühstück ( wenn niöglich etwas Warmes ) aus Kosten der Ge -

ineinde zu verabreiche », damit den Kindern die unverschuldete

Roth der Eltern erträglicher gemacht werde ;
2. den arbeitslosen Steuer - Restanten die rückständigen , sonne

die für dieses Quartal fälligen Steuern bis auf Weiteres zu

stunden ; _ .
3. den ganz unbemittelten Familien aus Kosten der Gemeinde

Brennmaterialien zu verabreichen .
Behufs Regelung der vorstehend genannten Angelegenheiten

wird beantragt , eine Kommission einzuseyen , welche zu recherch Ken

und Abhilfe zu schaffen hat ; zugleich wird ersucht , den Antrag

nicht als Armenunterstützung anzusehen , sondern als ein van

der Gemeinde - Vertretung gewährtes freiwilliges Anerbieten z »

betrachten . .
Genosse Hackelbusch begründete seinen Antrag unter Hm»

weis aus die i - tzt herrschende Arbeitslosigkeit . Es gebreche vielen

Arbeitern jetzt thatsächlich am Nothwendigsten , namentlich

müßten die am Hungertuche nagen , welche Wochen - oder Monate

lang schon ohne Arbeit und Verdienst waren . Wären die Ver -

sammlungen der Arbeitslosen nicht verboten worden , so hätte der

Gemeindevertretung statistisches Material vorgelegt werden können .

Da das jetzt nicht möglich war , führte der Antragsteller folgen .

des Beispiel an : Er habe im vorigen Jahre 3S Wochen gearbeitet
und pro Woche 30 M. verdient . Das eraiebt für ö2 Wochen

gleich 1 Jahr durchschnittlich 2. 37 M. pro Tag . Werden Mteth » ,

Kleidung , Steuern abgerechnet , so bleiben 1,63 M. für den Lebens -

unterhalt übrig . Hiervon kann eine Familie knapp extsttrm ,

ans Sparen ist gar nicht zu denken . Und da giebt es Tausende

und Abertausende , die noch viel weniger verdienten , als der oben

angegebene Satz . . � � . ,
In der Diskussion sprachen sich mehrere Geninndevertreter

dahin aus . daß es einen Nothstand überhaupt nicht gebe ! Wer

nur arbeiten wolle , der finde schon Arbeit . Namentlich tne m

Schöneberg wohnenden Arbeiter hätten sich nicht zu beklagen ,

dort gäbe es genug zu thun . Die Leute zögen es aber vor , nach

Berlin arbeiten zu gehen . Ein anderer Vertreter meinte , wenn

die Schulkinder hungrig zur Schule kämen , so müßte ihnen der

Lehrer das ansehen .
Dem ersten Herrn wurde geantwortet , daß Schöneberg «per -

Haupt nicht im stände sei , den dort wohnenden Arbeitern

lohnende Beschäftigung zu geben , natürlich müßten dieselben dann

anderwärts sich Arbeit suchen . So sei hundert gegen eins zu

wetten , daß in Schöneberg niemand Arbeit erhalte , der als

Sozialdemokrat bekannt sei . Der zweite Nothstands - Leugner

wurde darauf aufmerksam gemacht , daß der Lehrer

doch den Kindern nicht in den Magen sehen könne , ob derselbe

auch gut gefüllt sei . Zudem fiele es keinem Kinde ein , ohne

Aufforderung zu erzählen , daß es vor Beginn der Schule noch

nichts gegessen habe . , „ �
Bei der Abstimmung ergab sich das erfreuliche Resultat , daß

der Antrag des Genoffen Hackelbusch in der Hauptsache an -

genommen wurde . Die Annahme erfolgte , weit der Gemeinde -

Vertreter Földe , der bei jeder Gelegenheit für die Interessen der

Arbeiter «tntritt , sich auch dies Mal für den Antrag warm ms

Zeug legte . Das anerkennenswerthe Austreten des Herrn Földe

gab den Ausschlag . Gestrichen wurde lediglich der Passus 2,

weil die Gemeindevertretung nicht kompetent ist , Steuern

zu stunden . Der Ortsvorstand hat aber versprochen , daß

er Ausnahmen machen will bei allen denen , welche um

Stundung einkommen . Die Ausführung des Antrages wurdei

der Schul - und Armenkommisston überwiesen , während Genosse

Hackelbusch aufgefordert wurde , alle die Fälle zur Kenntniß des

Ortsvorstandes zu bringen , in denen semer Ansicht nach em

wirklicher Nothstand vorhanden ist .
In den Schulen wird übrigens bereits an bedürftige lnnd ».



« arme Milch mit Butterbrot vertheilt , die in Noch gerathsnen
Familien erhalten Lebensmittel und Brennmaterialien , woraus
bervorgoht , daß die Echöneberaer den Berlinern nach dieser
Richtung hin bedeutend „ über " sind . In der Schöneberger Ge -
meindevertretung führt freilich auch leine freisinnige Klique das
große Wort .

Vaiibudeu . Daß der bekannte Antrag der sozialdemo -
kratilche » Fraktion der Stadtverordneten - Versainmlmig , die Er -
richtung von Baubuden betreffend , nicht nur einen „berechtigten
Kern " enthalt , wie sich der liberale Stadtvater Dinse ausdrückte ,
sondern daß derselbe im vollsten Umfange einen schreienden Miß -
stand bekämpft , beweisen folgende Beispiele , welche uns ein
Abonnent milthcilt : Ein hiesiger Unternehmer im Steinsetz -
gciverbe , welcher bis zu Beginn des Frostes eine große Anzahl
Arbeiter m seinem Betriebe beschäsligte , verfügt im ganzen über

— drei Buden ! Und das sind noch ganz elende Dinger . Bon
außen sehen sie allerdings ganz reputirlich aus , wei sie in erster
Linie nämlich Reklaiiiezwecken dienen . Auf allen vier
Seite « näinlich ist Name und Stand des Uiiternehmers zu
lesen , es war leider kein Platz mehr vorhanden ,
um auch gleich den Preiskourant mit anzumalen . Als der
Unternehmer vom Polier darauf aufmerksam gemacht wurde ,
baß es durch das Dach in vollen Strömen regne und
die Sachen der Arbeiter » aß würde » , meinte er in aller Ruhe :
Tie Dinger sind doch nicht zum Wohnen ! Schließlich ließ er
sich aber doch herbei , die paar Pfeiiiiige zum Ausflicken des
Tmches ufft Puppe zu bewilligen . I » der Saison beschäftigt der
Mann mit den drei Baubuden über 30 » Arbeiter , welche oft auf
mehr als 30 Baustellen arbeiten .

Beispiel Numero zwei : Aus einem großen Bau im Norden
der Stadt wurde in diesem Winter mehrmals bei Eintritt ge -
linderen Wetters die Pflastcrarbeit wieder aufgenommen . Es
waren dabei mehr als öO Arbeiter befchäftigt . Für die gab es
auch nicht eine Baubude . Als Ausbewahrungsort für Werkzeug ,
Kleider . Frühstück n. s. w. diente ein ungefähr U/ , Kubikmeter
großer Kaste ». Die Arbeiter mußten ihre Stullen verzehren ,
indenl sie in Schnee und Regen auf der Straße aus - und ab -
liefen .

Wenn die Arbeiter mal in einem Hausflur Unterschlupf
finden , so geschieht dies nnr aus Gnade und Barmherzigkeit .
Bor einiger Zeit wurde in der Potsdanierstraße das Pflaster der
Pserdebahngeleise ausgebessert . Es regnete rein „ mit Mollen "
rmd deshalb waren die Arbeiter in einen Hansflur gegangen und
verzehrten hier ihr Frühstück . Sofort erschien der Portier auf
der Bildfläche und „ säuberte " den Flur von den Arbeitern , denn
der „ Herr General " werde sofort komme » , und der werde sich am
Ende beim Hauswirth beschweren . Alle Hinweise auf das ab -
fcheuliche Wetter halsen mchts , die Arbeiter muhten raus . Die
Steinsetzer selbst können sich ja schließlich noch den Luxus ge -
statten , ihr Essen in einer Restauration zu verzehren und ein Glas
Bier dazu zu trinken , die Hilfsarbeiter aber mit ihren paar
Groschen Lohn müssen ohne Erbarmen auf der Straße kampiren .
Deshalb sollten die Unternehmer gehalten sein , m genügender Zahl
Baubuden errichten zu lassen .

Die Markthallen sind sehr ungleich über die einzelnen
Stadttheile Berlins vertheilt . Vis zum April 1892 gab es im
Innern der Stadt bereits 3, in den äußeren Bezirken dagegen
erst 4 Markthallen . Bon diesen 4 Markthallen der Außenbezirke
tvnstatirt der kürzlich ausgegebene Bcrivaltungsbericht über die
Zeit vom 1. April 1891 bis 34 . März 1892 , daß sie der Stadt
dishcr noch sehr wenig Ertrag gebracht haben , so wenig , daß sie
sogar bedeutende Zuschüsse erforderten . Nun ist es zwar nicht
absolut nothwendig , daß die Markthallen ein Mittel zur Füllung
des Stadtsäckels abgebe » . Der Gewinn , welcher dabei heraus -
kommen kann , wird immer nur ein eingebildeter sein , da
hohe Standgelder höchstens eine Bertheuerung der in den Markt -
Hollen seilaehalteuen Lebensmittel zur Folge habe » , also zum
größere » Theile vom kaufenden Publikum gelragen werden müssen .
Immerhin ist aber die bei den vier in den Außenbezirken liegenden
Markthalleu beobachtete Erscheinung interessant genug , um zu
einer Untersuchung ihrer Ursache anzuregen . Der Berwallungs -
bericht des Magistrats macht selbst einen Bersuch dazu . Es ist
demerkenswerth , daß er den üblichen und scheinbar ja auch nahe -
liegenden Einwand , diese vier Markthallen seien erst seit ver -
hältnißmäßig kurzer Zeit in Betrieb , nicht macht . Es wird
vielmehr zugegeben , daß m den betreffenden Gegenden — es sind
die Arbeitermerlel Berlins ! — ein geringeres „ Marktbedürfniß "
vorliege . Aber für dieses geringere „ Marktbedürfniß " hat der
Bericht eiue wunderliche Erklärung . Die in Frage kommenden
Stadtgegendc » sollen angeblich noch nicht dicht genug bevölkert sein .
Bekanntlich hat bereits die Volkszählung von 1899 das Gegentheil er -
geben . Sie hat gezeigt , daß die Bevölkerungsziffer in den inneren
Etadtthellen gefalle », in den äußeren dagegen kolossal gestiegen
ist , insbesondere , daß die Bevölkerungsziffer mancher äußeren
StandesamtLbezirke größer geworden ist als die von zivei inneren
Standcsamtsbezirken zusammen . Trotzdem können die Markt -
hallen da draußen auf dem Gesundbrunnen , am Görlitzer Bahn¬
hof u. s. w. nicht storiren , und der Bericht stellt bereits jetzt in
Aussicht , daß sie auch noch fernerhin Zuschüsse erfordern werden .
Bor kurzem ging sogar die Nachricht durch die Blätter , daß
einige dieser Markthallen vollständig wieder geschloffen und zu
anderen Zwecken verwendet werden sollten . Tie wahre Ursache
dürfte in der wirthschastlichen Lage der Bevölkerung dieser Stadt -
theile zu suchen sein . Für die Arbeiterfrau hat eine Markthalle
überhaupt nicht viel Verlockendes . Sie geht nach wie vor zu
ihrer Grünkramhändlerin . Dort kann sie Kaufen , wann
sie will , im Nothsalle bis Abends nach 10 Uhr . Sie

spart scriicr den weiten Weg , sie kann weiter in ganz
kleinen Mengen kaufen , und sie bekommt endlich auch
die Waare , wenn sie nicht gleich zahlen kann , auf Borg , da sie
natürlich als Nachbarin hier eher gekannt wird , als in der
Markthalle . Daß diese Bevölkerung schließlich überhaupt nicht
kanskrästig genug ist , dürste als wichtigste Ursache anzusehen
sein . Dieser Eilenntmß kann sich selbst der Bericht nicht ver -
schließen . Er spricht von den „seit Jahren im Geschäftsleben
herrschenden ungünstige » Konjunkturen " , die auf den Berkehr in
den Markthallen eiugeimrkt haben . Aber um der Arbeiter »

bevöllerung nicht zu viel Zugeständnisse zu machen , fügt er weis -
lich hinzu : „ Die Arbeiterbevölkerung habe noch an den für sie
pekuniär höchst nachlhciligcn Wirkungen der vorausgegangenen
Arbeitseinstellungen zu leiden . " — Der Magistrat muß es
wissen !

Zur Frage der BersicherungSpflicht der Semmelfranen
sBrottragerinnrn ) . Mittels Erlasses vom 7. Januar 1892 bat

sich der preußische HandelSminifter damit einverstanden erklärt ,
daß bis zu einer etwa abiveichenden Entscheidung des Reichs -

BersicherungSomtes Brotträgerinnen oder Semmelfrauen , welche
für bestimmte Bäckermeister Brot : c. austrage » und dafür in

Gestalt eines von dem Preise der entnommenen Waare bewilligten
Rabatts bezw . durch Tantieme gelohnt werden , als verficherungs -
pflichtig nach dem Jnvaliditäts - und Altersversicherrmgsgesetz de -

handelt werden ohne Rücksicht darauf , ob diese Brotträgerinnen nicht

abgesetzte Waare zurückgeben dürfen oder behalten muffen . Nach
Ansicht des Ministers dürfe man von der Annahme ausgehen , daß
es sich um Arbeiterinnen handle , welche der Bäckermeister zur Er -

zielung eines besseren Absatzes seiner Waaren beschästige und in

besonderer Weise lohne . Tie Frage , ob nicht abgesetzte Backwaare

behalten werden müsse oder zurückgegeben werden dürfe , sei für
die Frage , ob ein Lohnverhäliniß an sich bestehe , nicht als ent -

scheidend anzusehen . Das Lohnverhäliniß selbst werde vielmehr

schon durch die Abgabe der Maaren an die Brottägeriu zum

Zweck des Vertriebes begründet . Die Geftattung einer Rückgabe
nicht abgesetzter Backwaaren habe vielmehr nur Einfluß auf die

Höhe des Lohnes , insorn dieser dadurch geschmälert werde , daß
der anS dem Berkauf der Waare erhoffte Gewinn nicht in vollem

Umsauge erzielt werde . Die Altersverstcherungs - Anstalten scheinen

nun aber die Frage der Versicherungspflicht der Semmelfrauen
zu verneinen , falls ein Altersrenten - Anspruch von Brotträgerinnen
an sie herantritt . Das Reichs - Verstcherungsanit hat bereits in
einem ihm vorgelegenen Falle dahin entschieden , daß die betr .
Brotträgerin � nicht versicherungspflichtig sei , indem dieselbe
als selbständige Gewerbetreibende befunden wurde . Eine gleiche
Entscheidung hat nun auch das Schiedsgericht für den Kreis
Harburg ( Land ) gefällt , nachdem die Jnvaliditäts - und Allers -
verficherungs - Anstalt Hannover den erhobenen Anspruch auf
Altersrente einer Brotlrägerin zurückgewiesen hatte . Die Gründe
für die Entscheidung des Schiedsgenchls sind folgende : Die
Klägerin , welche seit etwa 13 Jahren als Brotträgerin für den
Bäckermeister Lampe zu Harburg thätig ist , wird mit Recht als
selb ändige Gewerbetreibende und nicht als Lohnarbeiterin an -
gesehen . Sie holt zwei Mal in der Woche Brot von dem
p. Lampe , um es in ihrem Wohnorte Dibbcrs - n und Nachbar¬
schaft zu verkaufen . Die Bezahlung geschieht jedes Mal für die
vorhergegangene Brotlieferung nach Abzug des üblichen
Rabatts . Bleiben kleine Quantitäten Brotes unverkauft , was
durchschnittlich alle 14 Tage einmal vorkommt , so pflegt der Bäcker
das Brot zurückzunehmen , ohne daß darüber etwas Bestimmtes
abemnacht wäre , lieber die Person des Käufers hat der Bäcker -
Meister keine Kenntniß , da er der Klägerin nur im Allgemeine »
zur Pflicht gemacht hat , die Ortschaften Dibbersen und Emsen mit
Brot zu versehen . Würde Klägerin an einem der üblichen Tage ,
Montag oder Donnerstag , zur Brotabholung nicht erscheinen , ohne
Res vorher angemeldet zu haben , so glaubt der Bäckermeister für
diesen Tag Schadenersatz fordern zu können . Im übrigen würde
der Bäckermeister dann das Geschäft als gelöst betrachten und ,
um den Brotabsatz in den genannten Ortschaften nicht zu ver -
licren , seinen Brotwagen dorthin senden . Hiernach steht die
Klägerin in keiner Weise in einem persönlichen Abhäugigkeits -
verhültniß zu dem Bäckermeister . Sie hat den selbständigen Ber -
kauf des Brotes für die Ortschaften Dibbersen und Emsen über -
nommen und ist in bezua auf die Art und Weise , wie sie den -
selben betreiben will , völlig unabhängig . Als selbständige Ge -
werbetreibende unterliegt sie nicht der Versicherungspflicht und ist
auch nicht rentenberechtigt .

Gegen die private Wohlthätigkeit macht deren theoretische
Lobpreiserin , die bürgerliche Presse , praktisch fleißig Stimmung .
Kaum ein Tag vergeht , an welchem nicht ein bürgerliches Blatt
irgend etwas von einem „frechen Bettler " zu erzählen weiß , der
ein Stück Brot verschmäht , drohende Redensarten ausgestoßen ,
oder gar gröbere Exzesse verübt habe , und die natürliche Tendenz
dieser Erzählungen ist die : Man sollte doch keinem Armen etwas
geben . Nun wollen wir ja — abgesehen davon , daß wir die
Privatwohlthätigkeit in ihrer Wirkung für ungefähr Null
halten — keineswegs besiieiten , daß es auch dreiste Bettler

giebt — die fortwährende Noth macht den Mensche » entweder
stumpf oder verwegen ; ferner , daß die Privatwohlthätigleit
häufig die Bedürftigsten und Würdigsten leer ausgehen läßt —

Selbstachtung und Ehrgefühl sträuben sich möglichst lange gegen
das Anflehen fremder Hilfe . Die bürgerlichen Klassen und

Parteien wollen aber für aller Elend nur von einer privaten .
individuellen Abhilfe — Selbsthilfe einerseits , Privalwohlthätia -
keit andererseits — etwas wisse ». Und dabei sucht
die bürgerliche Presse doch dre Privatwohlthätigkeit ab -

zugraben ? Wollen sie für einen unwürdigen Bettler
hundert würdige Arme leiden lassen ? Das verrälh
eine Hartherzigkeit , die auss schärfste gedrandmarkt zu
werden verdient . Jndeß ist ein großer oder der

größere Theil des bürgerlichen Publikums in der That so,
wie die bürgerliche Presse es voraussetzt oder wünscht : Die
Gebelust ist viel geringer , als bei den Arbeitern , und die auf das

Etsiehen einer milden Gabe Angewiesenen sprechen zehnmal
öfter und lieber bei einem Arveiler an , als bei einem Wohl -
habenden .

Eine neue Verordnung über daS SchlaffteUenwesen
ist soeben durch das Polizeipräsidium ergangen . Diese Berord -

nuug , die am 1. April d. I . in Kraft treten soll , enthält folgende
Bestimmungen : Niemand darf in den von ihm und seinen
Familienangehörigen benutzten Wohnräumen anderen gegen Ent -

gelt SchlassteUc gewähren , wenn nicht die von ihm selbst , seinen
Familienangehörigen und den Schlasleulen zu benutzenden
schlafräumlichkeiten folgenden Anforderungen entsprechen : ».

Jeder Schlasraum muß für diejenigen Personen , welche derselbe
für die Schlafzeit ausnehmen soll , mindesten - je drei

Quadrattneler Bodenstäche und je zehn Kubikmeter Luft -
räum auf den Kopf enthalten . Für Kinder unter sechs
Jahren genügt ein Drittel , für Kinder von sechs bis zu
vierzehn Jahren genügen zwei Drittel jener Maße . b. Kein

Schlasraum darf mit Abtritten in offener Verbindung stehen .
Niemand darf ohne besondere Erlaubnis der Polizeibehörde
Schlasleule verschiedenen Geschlechts gleichzeitig bei sich ausnehmen
oder behalten , außer wenn sie zu einander im Verhältmß von

Eheleuten , von Eltern und Kindern oder von Geschwistern stehe ».
Abgesehen hiervon dürfen Schlasleule , soweit nicht das Verhältniß
von Eheleuten , von Eltern und Kindern oder von Geschwistern
vorliegt , nur in solchen Räumen zum Schlafen untergebracht wer -

den , welche nicht zugleich für Personen des anderen Geschlechts

zum Schlafen dienen . Für jeden erwachsenen , über 14 Jahre
alten Schlafgast und für je zwei Kinder muß eine besondere
Lagerstätte bereit sein . Dieselbe muß mindestens aus einem

Strohsacke , einem Strohkopskissen und einer wollenen Decke be-

stehen . Wer Schlasleule ausnimmt , ist verpflichtet , innerhalb
einer Woche nach der Aufnahme des ersten Schlafgastes auf dem

Bureau desjenigen Polizeireviers , in welchem die Wohnung be -

legen ist , eine schriftliche wahrheitsgetreue Anzeige niederzulegen .
Tie Polizeibehörde ertheilt hierauf dem Wohnungsinhader nach
Prüsuiig der von demselben vorzuweiseuden Schlafräume und

soiveit die Aufnahme der Schlasleule » ach der Polizeiverordnung
zulässig ist , eine Bescheimgung , welche in der Wohnung auf -
zubewahren und auf polizeiliches Erfordern jedes Mal sofort
vorzuzeigen ist . In gleicher Weise muß der Wohnungsinhaber
die Namen seiner Failiilienangehörigen , wie auch seiner Schlaf -
leute auf polizeiliches Erfordern jederzeit angebe » . Tritt eine

Vermehrung in dem Familienstände des Wohnungsinhabers
oder in der durch die polizeiliche Bescheinigung für

zulässig erklärten Zahl der Schlasleute ein , oder werden

die angezeigten Schlairäume , wenn auch nur theil , veise ,
verringert , so ist eine neue Anzeige unter Beifügung der früheren

polizeilichen Bescheinigung erforderlich , aus welche ebenso , wie

aus das weitere Berfahren , die Bestimmungen der vorigen beiden

Absätze Anwendung finden . Formulare sür die Anzeige werden

zum Zwecke der sofortigen Benutzung auf den Polizei - Revier -
bureaus unentgeltlich verabfolgt . Mit Geldstrafe bis zu dreißig
Mark wirb bestraft , wer den Bestimmungen dieser Polizeiverord -

nung zuwiderhandelt oder den besonderen poli/eilichen An¬

ordnungen oder Aufforderungen Folge zu leisten unterläßt . Das

Polizeipräsidium ist befugt , Personen , welche in den letzten fünf

Jahre » vor Erlaß einer solchen Verfügung wegen Verbrechens
oder Vergehens gegen die Sittlichkeit oder wegen Uebertrelung
der sutenpolizeilichen Vorschriften bestraft sind , oder welche
unter Polizei - Ausstcht stehen , da - Hallen von Schlasleute « zu
untersagen .

Eine HauSsnchnng fand in der N a ch t (!) vom Donnerstag

auf Freitag beim Genonen L ü t g e n a u statt . Terselde erhielt
von dem Bcaniten auf Befragen die Auskunft , daß man einen

Flüchtling suche , dessen Nanie aber nicht genannt wurde ; Ii .

weiß von einem solchen Flüchtling nichts . Da bald konftatirt

wurde , daß keine in die Wohnung nicht gehörige Person dort an -

mesend sei , so war die Haussuchung allerdings rasch beendet .
Ein zweiter Beamter blieb während derselben vor der Wohnungs -
thür . Eine Haussuchung in der Nacht ist , soviel wir wissen ,
ein neuer Fall . Es wird über die Maßnahme , für die auch
materiell kein Grund auffindbar ist , Beschwerde geführt werdm .

Grofifeuer m der Zentral - Markthalle . Ein furchtbarer
gefahrdrohender Brand wüthete gestern Nachmittag um �4 Uhr
in den Kellereien der Zentral - Markthalle in der Kaiser Wilhelm -
sir aße , der die Sperrung deS Gebäudes für den gestrigen stach -
mittag sowohl sür die Insassen der Halle , wie auch für das

Publikum nothwendig machte .
Bekanntlich find unsere Markthallen in ihrer ganzen Aus -

oehnuag unterkellert und hier sind sür die Mittagszeit , ivie für
die Nacht die leicht verderblichen Vorräthe in den übrigens
massiven Räumen , die allerdings nur durch Lattenverschläge von
einander getrennt find , untergebracht . Auch gestern Mittag
wurde die Zentral - Marktholle , wie stets , um 1 Uhr ge -
schloffen und die Verkäufer und Verkäuferinnen hatten nach
dein Reglement die Halle verlassen . In den Kellereien dagegen
waren Leute zurückgeblieben und in einem solchen Räume , der
- i » km m der Markthalle feilhaltenden Kaufmann gehört und nach
der iaifer Wilhelmstraße zu belegen ist , waren mehrere Männer
beschäftigt . Schwingen und Körbe übereinander zu stapeln . Nun
soll , wie uns berichtet ivird , die Lampe explodirt sein und im Nu

standen auch schon die leicht entzündbaren Geflechte . Papier und
Waaren in Flammen . Austatl nun sofort die Feuerwehr zu
alarmiren — nicht einmal den wachhabenden Hallenbeamten soll
Mlttheilung von dem Feuer gemacht worden sein — . versuchten
die Leute auf - igene Faust , den Brand zu löschen , der jedoch mit
rliseuder Schnelle rapide Dimensionen annabm und sich
über die anstoßenden Kellereien verbreitete . Als endlich

gegen 4 Uhr die Feuerwehrzüge der Keibelstraße an der
Brandstätte eintrafen , war es bereits zu spät ; selbst die
mit Rauchhelm versehenen Mannschafleu vermochten nicht mehr
in dem entsetzlichen Qualm vorivärls zu dringen , die Kellereien
der gesammten Markthalle waren so verqualmt , daß jeder Ver -

such , das Feuer dort unten zu bekämpfen , vergeblich war . So
mußten oben in den Gängen die Lust - und Lichtlöcher ein -
geschlagen werden , um von da aus mittels Schlauchleitungen das

feurige Element zu bekämpfen . Wer bis dahin noch in der Halle

teweilt, mußle dieselbe » un eilends verlassen , der Rauch in der

Markthalle selbst wurde so stark , die Verqualmung so furchtbar ,
daß dunkle Nacht in den sonst hellen lichten Räumen herrschte .

Sehr schlimm waren die Berkäufer daran , die nun nicht
mehr zu ihren Verkaufsständen gelangen konnten und deren
Waaren zumeist dem Verderben durch Qualm ausgesetzt waren .
Die Wenigsten sind versichert und so ist z. B. ein großer Theil
der in den Behältern befindlichen Fische abgestorben ; nicht viel

besser sind die Fleischer und Wildprethändler daran , deren Stände

gerade über dem Feuerherd belegen sind .
Von anderer Seite wird uns noch berichtet :
Das Feuer entstand in den S0 Quadratmeter großen Kelle¬

reien des Obstgrossisten Kaufmann dadurch , daß sich eine Obst -
schwinge , unter welcher eine Lampe befestigt war . entzündete .
Während nun die Feuenvehr alarmirt wurde , war seitens der
Markthalle » - Beamten mittels eigener Schlauchleitung sofort ein

Löschversuch unternommen worden , jedoch vergeblich . In kaum einer
Minute stand der ganze Raum , tn welchem viel Stroh lagert , und mit
ihm drei benachbarte Kellerverschläge in Flammen . Die Löscharbeiten
der Feuerwehr , die nach und nach fast vollzählia , aus allen Depots
an der Brandstätte erschien , schafften unter Leitung des Herr »
Branddirektors Stüde sofort Abzug sür den gewaltigen Qualin ,
welcher als eine dichte Rauchwolke über der ganzen Gegend
lagerte . Sowohl von der Kaiser - Wilhelmstraße , wie auch von
der Neuen Friedrichstraße aus , das ganze Viertel also von

Haupteingang zu Haupleingang der beiden Straßenzüge mit ins -

gesammt etwa 60 Kcller - Verschlägeu , war inzwischen in Brand

gerathen , wurden die Löscharbeiten mittels 8 Schlauchleitungen ,
durch Dampf - , Handdruckspritzen und Hydranten gespeist , unter -
nommen . Gegen Abend erschien , soweit sich die Brandstätte
übersehen läßt , eine Weiterverbreitung des Feuers ausgeschlossen ,
trotzdem wurden der Sicherheit wegen die gesammten Spiritus -
vorräthe . welche nach der Gonlardstrabe zu in den Kellern lagen , auf
die Straße geschafft . Der Schaden ist em enormer , die gesammten
Waarenvorräthe in den Kellern und der Halle sind , soweit sie

nicht durch Feuer vernichtet , durch Qualm verdorben . Tie

Szenen , die sich vor der Halle abspielten , spotten jeder Be »

schreibung ; fortgesetzt versuchten es Händler und Händlerinnen
m die Halle einzudringen , um Einiges von ihren Habselwkeiten
zu retten . Jammernd werden die Beamten befragt , wessen Stände
in Brand stehe », achselzuckend können dieselben nur die An -

stürmenden zurückweisen . Die Straßenzüge um die Halle waren
in weitem Umkreise abgesperrt und ein gewaltiges Schutzmanns -
ausgebot war erforderlich , um die nach Tausenden zählenden
Menschen abzuwehren .

Eine seltsame Angelegenheit wird von den Behörden seit
einiger Zeit verfolgt , ohne bis jetzt völlig ausgeklärt zu sein .
Die Ehefrau des Möbelpolirers G. in der Dresdenerstraße
kränkelte , wurde von drei Aerzten behandelt , und ein Dr . W.
wandle Salzsäure an . Am 12. vorigen Monats starb die Frau
plötzlich . Umlaufende Gerüchte führten zu der Anzeige , daß
Frau G. eines natürlichen Todes nicht gestorben sei . Die

Staatsanwaltschaft sah sich deshalb genölhigt , vorerst den Inhalt
einer Medizinflasche zu beschlagnahmen und dem Gerichtschemiker
Dr . Bischoff zwecks Untersuchung zu übermitteln . Nachdem der

Befund dahin gelautet hatte , daß es sich um Salzsäure handele ,
die zu dem Tode nicht geführt haben könne , wurde die Leiche im
Moabiter Krankenhause geöffnet . Hierbei ergab sich die über -

raschende Wahrnehmung , daß die Magenwände stark in Mitleiden -

fchaft gezogen waren , so daß eine Vergiftung nicht ausgeschloffen war ,
ja man glaubte mit ziemlicher Bestimmtheit annehmen zu können ,
daß der Tod durch Blausäure herbeigeführt worden wäre .
Mit Rücksicht hierauf ist der Magen der Verstorbenen jetzt dem

genannlen Chemiker zugegangen . Eine Anfrage in dem Hause
der Tresdeuerstraße hat nun ergeben , daß die G. ' schen Eheleute
im besten Einvernehinen mit einander gelebt haben , so daß hier -
nach dem Ehemann schwerlich die That zuzutrauen wäre . Ebenso -

wenig ist aber auch der Verdacht begründet , daß die Frau selbst
das Gift genommen haben könne . Die in vollem Gange befind -
liche Verfolgung der Angelegenheit bewegt sich daher noch in

einem unbestimmten Rahmen , bis die chemische Analyse , die in
den nächsten acht Tagen beendigt sein kann , vielleicht bestiiiimte

Unterlagen geliefert hat . Aus diesem Arund « lassen wir auch

vorläufig eine nähere Erörterung der umgehenden Gerüchte außer
Betracht .

Falsch « Zwanzigmar ? - und Thalerstlicke . Ein bisher
unbekannt gebliebener , etwa dreißig Jahre alter Mann von
schlanker Gestalt und mit schwarzem krausem Haar , schwarzem
Schnurrbart sowie dunklen stechenden Augen , hat , wie die Staats -

anwaltschast zu Braunschweig mittheilt , zwei in Formen gegossene ,
aus einer Legirung von Zinn und Blei bestehende Thalerstücke

verausgabt , die das Bildniß König Wilhelm ' s I . , das Miinz -
zeichcn A und die Jahreszahl 1371 tragen . Ferner hat dieselbe
Persönlichkeit wiederholt versucht , ein zinnernes , auf galvanischem
Wege verkupfertes und dann vergoldetes Zwanzigmarkstück zu
verausgaben . Das letztere ist mit dem Bild « des Kaisers
Wilhelm II . , der Jahreszahl 1888 und dem Münzzeichen A ver¬
sehen . Der Unbekannte hgt sich seiner Festnahme zu entziehen
gewußt . Da wohl anzunehmen sein dürfte , daß jener Mann im

Besitze von einer größeren Anzahl solcher Falschstücke ist und
diese an verschiedenen Orlen abzusetzen versuchen wird , so ist
Vorsicht am Platze .

Im Anschluß an uusere « Gerichtsbericht , den wir über
die Verhandlurg gegen Herrn Dr . de Jonge veröffentlichten , er -
sucht uns dieser Herr „ aus Grund des Preßgesetzes "
mitzutheilen , daß die Behauptung , er habe seinen Bruder in
Berlin bedroht , er würde ihn niederstoßen , jeder thalsächlichen
Begründung entbehrt . — Wir kommen diesem Verlangen um so
lieber nach , als unS hierbei die Gelegenheit geboten wird , Herrn
de Jonge darauf aufmerksam zu machen , daß eine Berufung
keinerseits auf das Preßgesetz insofern mindestens «KS überflüssig



bezeichnet werden muß . als wir ihm zu einer Zeit , wo ihm die
übrige Presse verschlossen war . unsere Spalten bereitwilligst zur
Verfügung stellten .

Der bravste » Gevoste « Einer , wie allgemein anerkannt
wird , der Tischler Hermann Fisch er wurde Freitag Nach -
mittag aus dem Zwölf - Apostelkirchhof in Schöneberg zur letzten
Ruhe gebettet . Wohl an 600 Genossinnen und Genosse » gaben
ihm das Geleite . Im Alter von 38 Jahren , im beste » Mannes -
alter , unterlag� er , wie so viele Taufende unserer treuen Mit -
kämpser , der tückischen Proletarierkrankbeil , der Lunpenschivind -
sucht, als Opfer seines Berufs und treuer Pstickteriülluug gegen
seine Familie und die Angehörigen seiner Gesellschaftsklasse . In
Anerkennung seiner Verdienste ließen die Genossen des 2. Reichs -
tags - Wahlkreises , der Wahlverein desselben , der deutsche Tischler -
verband , die Leseklubs Westen , Neue Zeit und Empor , sowie
der Skatklub Null und die Arbeitskollegen seiner letzten
Beschäftigungsstelle ( F ranze » , Lützowstraße ) große Pracht -
voll » Kränze mit rochen Widmungsschleifen durch ihre
resp . Deputationen niederlegen : daß es sich Angehörige ,
Freunde und Bekannte nicht nehmen ließen , ebenfalls chre Zu -
neiguiig durch Kranzspenden auszudrücken , bedarf wohl kaum der
Erwähnung . Die Gesänge wurden durch die dem Bund an -

ehörenden Gesangvereine Frühlings tust . Gerechtig -
» i t und Frohe Hoffnung ausgeführt . Genosse A n t r i ck

ermahnte die Leidtragenden in einem kurzen Nachruf an den
Berstorbenen , in dessem Sinne weiter zu kämpfen , für die Ve -
sreiung der darbenden Menschheit aus den Fesseln des Kapitals
zu ringen und es war den Betheiligten anzusehen , daß ein Jeder
mit dem stillen Gelöbniß davon ging , treu zur Sache zu halten .
Das Andenken des Verstorbenen wird weiter leben , Friede seiner
Asche .

FolgeudeS schiebSaerichtliche Urtheil geht uns zur Ver -
vffentlichuiig zu : Das Schiedsgericht in Sachen Gust . Bock
hat folgendes beschlossen : » Der Mübelpolirer Gustav Bock hat
sich durch seine Handlungen seinen Kollegen gegenüber des Ver -
trauens unwürdig gezeigt , und die Genossen des Schiedsgerichts
erklären hiermit einstimmig , daß der genannte Gustav Bock nicht
als Sozialdemokrat zu betrachten ist . " Lother , Welzich ,
Sperber , Franke , Otto — Vertrauensleute der sozial -
demokratischen Partei , Berlin I ? ( Ost ) .

Rixdorf . Am Donnerstag hat der Staatssekretär von Vötticher
die Deputation der Arbeitslosen empfangen . Die Audienz dauerte
über eine Stunde . Tie Deputation ersucht die Arbeitslosen , zahl -
reich am Sonnabend , den 28 . d. M. , Vormittags 10 Uhr , im
Lokale von Hoffmann zu erscheinen , woselbst die Deputation Be -
richl erstatte » wird .

Zu unsere » Artikeln in Nr . LI , welche sich mit der Fuhr -
werks - Berussgenossenschaft beschäftigen , theilt uns Herr Scharfen -
berg berichtigend mit . daß nicht der Geuossenschastsvorstand den
Lohnsatz der Berliner Droschkenkutscher für die Unfallversicherung
aus 3 M. täglich sestgesetzt habe , sondern eine Versammlung der
Mitglieder der Sektion 4 — Berlin — , auf bereu Entschließungen
der Genoffenschastsvorstand keinen Einfluß habe . Derselbe halte
vielmehr den festgesetzten Lohn von 3 M. «benjalls für zu niedrig
und habe in kvukrelen Fällen stets die Verletzten daraui
aufmerksam gemacht , daß es ihre Sache sei , den höheren Tages -
verdienst nachzuweisen . Sofern dies geschehe , erfolge die Remen »
festsetznng nach dem nachgewiesenen höheren Lohne unter gleich -
zeitiger Bestrafung des Beiriebsunternehmers wegen falscher Lohn -
angaben . Ferner bemerkt Herr Scharfenberg zur Aufklärung , daß
die in der Unsallsache Wobst vom Schiebigerichte gefällte Entv
scheidung , nach welcher die Genossenschaft zur Zablung einer
Rente veurtheilt wurde , vom Rekursgericht ausgehoben wurde
und die in dem Gutachten des Kgl . Landbau - Inspektors Peltz
erwähnte » Mängel der „Heiniställe für Genesende " in Nieder -
Schönhausen beseitigt sind , dies » Anstalt demnach uunmehr
makellos dasteht .

Zeugen gesucht . Ter Arbeiter Walter , Görlitzerstraße 37
wohnhaft , ersucht die beiden Leute , welche gesehen haben , daß er
am Abend des 23. November vorigen Jahres an der Ecke der

Oppelner - und Wrangelstraße blutig an der Erde gelegen hat ,
sich bei ihm zu nielden .

Marktpreise in Berlin am 23 . Januar , nach Ermitte -
lungen des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter von
13,00 — 15,50 M. , mittlerer von 15,40 —14,90 M. , geringer von
14,80 —14,30 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13 . 70 —13,30 M. ,
mittlerer von 13,20 —12,90 M. , geringerer von 12,80 —12,50 M.
Gerste per 100 Kg. gute von 17,20 —13 . 30 M. , mittlere von
13,20 —15,10 M. . geringe von 15,00 —13,80 M. Hafer per 100 Kg
guter von 15,80 —15,10 M. , mittlerer von 15,00 —14,30 M. ,
geringer von 14,20 —13,50 M. , Stroh , Nicht - per 100 Kg. von
— M. Heu per 100 Kilogr . von — , — M. Erbsen
per 100 Kg. von 40,00 —25 . 00 M. Speisebohnen , weiße per
100 Kg. von 50,00 —20 . 00 M. Linsen per 100 Kg. von 80,00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 7,00 —4,50 M. Rind -

fleisch von der Keule per 1 Kg. von 1,60 —1,10 M. Banchfleisch
per 1 Kg. von 1 . 40 —0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von
1 . 50 —1,10 M. Kalbfleisch per 1 Kg. von 1,30 —0 . 90 M. Hammel -
fleisch per 1 Kg. von 1,50 —0,90 M. Butter per 1 Kg. von 2,80
bis 1,80 M. Eier per 30 Stück von 7,00 —3,00 M. Fische per
1 Kg. : Karpfen von 2,40 —1,20 M. Aale von 8,00 —1,00 M.

Zander von 2,40 —0,80 M. Hechte von 1,30 —1,00 M. Barsche
von 1,80 —0,70 M. Schleie von 2,40 —1,00 M. Bleie von 1,40
bis 0,80 M. Krebse per 30 Stück von 9,00 —2,00 M.

Polizeibericht . Am 26 . d. M. Nachmittags stürzte ein

Dachdecker beini Beseitigen des Schnees vom Ta . ye des Hauses
Franscckistr . 18 aus den Bürgersteig herab und verstarb auf der
Stelle . — AbendS versuchte ei » Schlosser in der Wohnung seiner
Schwester , in der Petristraße , sich mittels Revolvers zu erschießen ,
indem er sich einen Schuß in die Brust beibrachte . Er wurde

nach der Charit « gebracht . — Im Lause des Tages und in der

darauffolgenden Nacht sanken sieden Brände statt .

GsvirftlS - ZetkUttrS .
Tchlviudlcri » . Eine Angelegenheit , welche s. Z. zu M o r d -

e r ü ch t e n Veranlassung gegeben hatte , beschäftigte am

Donnerstag die Vlll . Strafkammer des Landgerrchts 1. Aus

der Untersuchungshaft wurde die Hosbesihers - Ehefrau Johanna
Dettmann , eine jugendliche , ansprechende Erscheinung , vor -

geführt , die eines betrügerischen , hochstaplerischen Treibens be -

schuldigt war . Die Angeschuldigte gerieth vor etwa drei Monaten

in einen noch schlimmeren Verdacht . In dem Hause in der

Calvinstraße . ,u welchem die Angeklagte Wohnung genommen , war
eine Dame ihre Nachbarin , welche ebenfalls allein stand . Sie ver -

kehrten freundschaftlich mit einander , beide ftöhnten dem Morphium -

genusse in hohem Grade . Eines Morgens wurde die Freundin
der Angeklagten todt in ihrem Bette gesunden . Der Verdacht
des Mordes , der auf die Angeklagte gerichtet wurde , wich bald
der Ueberzeugung , daß die Berstorbene eine zu große Dosis
Morphium zu sich genommen . Gelegentlich der Untersuchung in
dies « Angelegenheit wurde den Verhältnissen der Dettmann aber

näher getreten , wobei sich herausstellte , daß sie von Aachen au «

wegen Hochstapelei verfolgt wurde und auch in Berlin strasbare
Handlungen begangen halte . Di » Angellagle gab au , daß
sie die Tochter eines Lübecker Gastwirths sei . In ihrem
17. Jahre habe sie einen 72jährigen Mann Heirathen müsse » , nach

lurzem Zusainmenleben habe st « ihn verlassen und sei aus Reisen

gegangen . Schon vor ihrer Verheirathung sei sie dem Morphium -

genusse ergeben gewesen . Um bei ein « Erkrankung an Gelenk -
rhcumatismus die unerträglichen Schinerzen zu lind « n , sei ihr
zuerst Morphium verordnet worden ; von diesem Zeitpunkte an
habe sie sich daran gewöhnt , und das gefährliche Gist sei ihr un -
entbehrlich geworden . Als sie nach Aachen gekommen sei . seien
ihre Mittel erschöpft gewesen . Ueber das Auftreten der An «
geklagten in Aachen sind der hiesigen Staatsanwaltschaft arge
Sachen berichtet worden . Ende 1890 miethete sie sich dort
bei dem Hotelbesitzer Henrion ein . Sie gab sich für eine ge -
schieden « Baronin von Heidenreich , geb . Gräfin Vitzthum aus ,
ihren Mann bezeichnete sie alsKavallerie - Ofsizi . « . Der Wirth schenkte
ihr auf diese Angaben hin aus 3 Wochen Kredit . Nach Ablauf dieser
Frist betrug die Schuld der Angctlaate » 464 M. Eine über -
schivängliche Phantasie entwickelte die Angeklagte einem Portrait -
mal « gegenüber , der in ihre Netze geratheu war . Sie versuchte
ihn sogar zu überreden , sein Geschäft zu verkaufen und ihr nach
England zu folgen , wo er aus einem ihrer Schlösser herrschen
könne , als sei er der Besitzer selbst . Als die ihr vom Wirche ge -
ivährle Kreditfrist sich ihrem Ende näherte , zog die Angeklagte
es vor , Aachen heimlich zu verlassen . Sie reiste
abenteuernd von Ort zu Ort , bis sie Anfang Oktober
vorigen Jahres nach Berlin kam , wo sie sich unter dem
Namen einer Frau Oberstlieutcnant Dettmann in der
Calvinstraße eine feine Wohnung miethete . Tie Räume mit ent -
sprechender Ausstattung versehen zu erhalten , war für die sicher
und elegant aultretende Angeklagte ein Leichtes , die Möbel

lieferte eine Firma auf Leidkontrakl . und ein Tapezircr war hoch
erfreut , als die „ Frau Oberstlieutenant " ihm einen Auftrag in

Höhe von reichlich 400 M. ertheilte . Ter Tapezirer lieh ihr
sogar noch 40 M. baar , als die Angeklagte angab , sie müsse in
ihrer Ehescheidungssache in Lübeck einen Termin wahrnehmen .
Sie versprach , von dort viel Geld mitbringen und dann ihren
Verbindlichkeiten nachkommen zu wollen . Wenn der anfänglich
etwas dunkle Todessall nicht dazwischen gekommen wäre , würde
die Angeklagte wahrscheinlich eines schönen Tages heimlich davon -

gegangen sein .
Der Staatsanwalt beantragte gegen die Hochstaplerin , die

sich auch vor Gericht als eine höchst exzentrische Person zeigte ,
eine Gesängnißstrase von einem Jahre drei Monaten ,
da es in ihrem eigenen Interesse sei , wenn sie aus recht lange
Zeit außer Stande gesetzt werde , dem Morphiumgennffe zu
sröhnen . Der Vertheidiger . Rechtsanwalt Coßmann , wies
auf die nervenzerrüttende und demoralisirende Wirkung des

gewohnheitsmäßigen Morphiumgenusses hin und bat , dieS der

Angeklagten als ' Milderungsgrund anrechnen zu wollen .
Der Gerichtshof verurcheilte die Angeklagte zu s e ch s M o -

naten Gesang niß , wovon 2 Monate durch die erlittene
Untersuchungshast in Abrechnung gebracht wurden .

Einer der „ Edelsten ! " Materiellen und moralischen
Schifsbruch hat der Angeklagte erlitten , den der Terminzettel der
9. Strafkammer , vor welcher er sich wegen wiederholten Dieb -
st a h l s zu verantworten halte , als „ Lieutenant der Reserve und

Privatier " von Znaiecki bezeichnete . Durch welche widrigen
Winde das Lebensschifflein des noch im kräftigsten Aller stehenden
Mannes aus Klippen und in Untiefen getrieben worden , ist in
der Verhandlung nickt zur Sprache gekommen . Der Angeklagte
hatte in der Person eines ehemaligen Kameraden und
aktiven Osfiziers einen aufopfernden Freund gefunden ,
der sich seiner annahm und ihm mehrere Wochen hindurch
Obdach und Unterhalt gewährte . Den Edelmulh seines Wohl -
thälers hat der Angeklagie übel belohnt , indem er denselben voll -

ständig ausraiibte und nicht nur Pretiosen und Bücher , sondern
auch Wäsche und Betlnücke stahl und verkaufte . Der Brave ist

schließlich bei Nacht und Nebel davon gegangen und gerieth nun
unaushalksai » in den Abgrimd gänzlicher moralischer Verkommen¬
heit . In Oesterreich wurde er beim Betteln aufgegriffen und
von dort nach Berlin abgeliesert . — Der Staatsanwalt bean¬
tragte zwei Jahre , der Gerichtshof erkannte ab « aus drei

Jahre Gesänguiß und Ehrverlust aus gleiche Dauer , weil
er die bewiesene Ehrlosigkeit der Gesinnung doch sür zu groß
erachtete .

Reiche Leute stehle » nicht , wenigstens keine Kleinigkeiten .
Wenn eine reiche Arau eine alle Waschleine gestohlen haben soll ,
so ist das im höchsten Grade unwahrscheinlich : sie wird doch
nicht ihre ganze Familie ins Unglück stürzen — oder sie leidet
im schlimmsten Falle an Kleptomanie . Wenn alle Stränge reißen ,
ist die Sache eben nicht ausgeklärt , und Freudenthränen ver -

gießend verläßt die unschuldig Verdächtigte den ominösen Raum
der Anklagebauk . Man höre :

Wegen Diebstahls an ein « alten Waschleine hatte sich die

vermögende Hauseigenthümerin Klara L. vorgestern vor dem

hiesigen Schöffengericht zu verantworten . Im Hause der An -

geklagten wohnte «ine Frau M. , welche am 1. Okiober ausziehen
wollte und etwa 14 Tage vorher ihre gesammte Hauswüsche
wusch und aus dem Boden trocknete . Kaum hatte sie die Wäsche
von der Leine genommen , als ihr die letztere aus unerklärliche
Weise vom Trockenboden verschwunden war . Einige Tage später
ließ die Angeklagte ihre Wäsme waschen und aus dem Boden

aufhängen . Frau M. behauptete nun . daß die von der An -

geklagten dazu benutzte Leine die ihr gestohlene gewesen
sei ; sie will dieselbe an ein « an der Leine besestigle »
Plombe , sowie an einem rochen Fleck deutlich erkannt

haben . Als sie die Angeklagte hierüber zur Rede stellte , wurde

diese ausfallend , ging aber bald daraus , als sie sich undeodachlel
wähnte , mtt ein « Schee « aus den Boden und schnitt nach der

Behauptung der Frau M. das Stück , an weichem sich die

Plombe befand , ab . Eine andere Zeugin wollte zwar nicht das

Abschneiden , wohl aber die Schee « in der Hand der Angeklagten
gesehen haben . Beide Frauen gingen sosorl aus die Augsklaglc
zu, welche jedoch den Besitz einer Schee « leugnete , sich aber

auch weigerte , ihre Tasche zu zeigen , in die sie angeblich die Schee «
gesteckt haben sollte . Ein von Frau M. herbeigeholter Polizist
stellte fest , daß die Leine an dem einen Ende in der That mit
einer Schee « durchschnitten worden sei . Als einzige Ent «

lastungszeugin trat eine Frau auf , welche bekundete , daß die An -

gellagie nach dem Fortgange der beiden Frauen ihr sofort die

Tasche gezeigt , in dies « aber eine Schee « sich nicht befunden habe .
— Ter Staatsanwalt hielt bei diesem Ergebniß der Beweisaufnahme
die Angeklagte für zweifellos schuldig und beantragte die Ver -

urcheiiung wegen Diebstahls zu 2 Tagen Gefängniß . R. - A. Leop .

Meyer führt « dagegen dem Gcrichlehose vor , daß einer gut
siluirten , völlig unbescholtenen Frau ein solcher Diebstahl au sich
schon nicht zuzutrauen sei . Die Angeklagte würde doch auch
mehr als rhöricht gewesen sein , wenn sie eine gestohlene Leine
unmittelbar daraus in Gebrauch genommen hülle , anstatt den

nahe bevorstehenden Auszug der Besitzerin der Leine abzuwarten .
Indem der Vertheidiger den Hergang mit der Schee « aus eine
Sinnestäuschung der Zeuginnen zurückführte , betonte « , daß die

Angeklagte wegen ein « alte » Waschleine doch gewiß nicht

nameickoses Unglück über sich und ihr « Familie bringen würde .
Der Gerrchtshoj hielt die Sache nicht für genügend ausgeklärt
und sprach daher die Angeklagte srei . — Reiche Leute stehlen
eben nicht .

Ob die höhere Bildung deS Angeschuldigten als Milde -

rungögrnnd für begangene Rohheite « dient ? Die Frage
drängt sich uns bei folgender Gerichtsverhandlung auf . welche die

„Franksurter Zeitung " aus Elberfeld , 24. Januar , berichtet . Ein

nächtlicher Kravall mit städtischen Wächtern , der hier

s. Z. viel von sich « den machte , weil ein Theil der Belheiligten
dem Osfizierstande angehörte , hatte gestern ein Nachspiel vor der

hiesigen Strafkammer . Auf o « Anklagebank saßen drei

Kailfleute , Reserve - Ofstzie «. Es war ihnen zur Last gelegt :
Verursachung ruhestörenden Lärms , Beamten beleidigun « und

Widerstand gegen die Staatsgewalt . In der Nacht zum
16. August v. I . sah d « Revierwächter , nachdem « kurz

vorher gehört hatte , daß an ' ein Firmenschild geschlagen war ,
wie einer der Angeklagten sich an ein « Hausthüre zu schaffen
machte . Er ging auf die drei Personen zu, fragte , ob sie
dort geschellt hätten und bat um ihre Namen . Diese wurden

ihm verweigert , und als er nun zur Verhaftung schreiten wollte ,

wurde er schroff „ angeschnauzt " . Auf sein Nothstgnal eilten

zwar noch ein Wächter und ein Polizist hinzu , allein auch diese
konnten anfangs wenig machen . Sie wurden „ Lumpen " .

„ Echweinhude " ,c . titulirt . dann brüllte einer : „ Wir sind

Reserveoffiziere , hätte ich meine Schwadron hier , von Euch

Lumpen bliebe kein Fetzen " , und ein anderer schrie : „ Sie kriegen
keinen mit zur Wache und wenn ' s 2000 Mark kostet ". Der
dritte endlich soll die Polizei „ Bande " genannt haben , was

jedoch nicht bewiesen wurde , so daß dessen Freisprechung erfolgte .
Die beiden anderen Angeklagten wurden zu 280 und 50 Mark

G- ldstrase verurlheilt . — Wie weit müßte die Rohheit der An «

geklaglen sich verstiegen haben , um ihnen auch uur et » paar
Tage Gesängniß zu erwirken l —

Soztsle IteverNckk «
Achtung , Gewerbegerichts - Kandidateu !

Diejenigen der Kandidaten , welche ihre Unterschrift bisher

noch nickt vollziehen konnten , werden ersucht , am Sonntag Vor -

mittag 8 Uhr sich im Restaurant Keßner , Annenstr . l3 , einzu -

finden , oder wenn dieselben geschäftlich od « krankheitshalber ver -

hindert sind , Beauftragte dorthin zu entsenden , um Formula « in

Empfang zu nehmen . Die Kandidaten , welche ihre Unterschrist
bis zum 1. Februar d. I . nicht vollzogen haben , können nicht
mit aus die Kandidatenlifte , gesetzt werden .

Die Ersatzkandidaten bei denen «biges zutrifft , « üffe » eben -

falls «scheinen .
Aus der 1. Gruppe fehlen noch die Unterschriften von 8 ;

aus der 2. Gruppe von 3 : aus der 3. Gruppe von lv ;
aus der 4. Gruppe von 12 ; aus der 5. Gruppe von 5 ;
aus der 6. Gruppe von 8 ; aus der 7. Gruppe von 4 ;
aus der 8. G r u p p e von 1 und aus der 3. G r u p p e von
5 Kandidaten .

Da die Aufstellung der Kandidaten in nächster Woche statt -
finden soll , so ist es unbedingt uöthig , daß die Kandidaten , welche
noch nicht unterschritben haben , Sonntag Vormittag » o » 8 Uhr
ab erscheinen .

Ferner ist noch mitzutheilen , ' daß am Mittwoch , den

1. Februar , Abends 8 Uhr . bei H e n s e l , Jnvalidenstr . I , eine

öffentliche Arbeitgeber » Versammlung zur Aufftelluug von

Gewerbegerichts - Kandidaten staltfindet .

Außerdem sei nochmals auf die Ablieferung d « „ Sammel «
listen sür die gemaßregelten Pferdebahnbedienfteteu " — so « « t
daraus gezeichnet ist — aufmerksam gemacht .

Der geschäftsführend » Ausschuß
der Berliner Streik - Kontroll - Kommifst « » .

Im Auftrage :
Hermann Fader , SQ. , Grünaue rstr . 4, H. I .

Achtung ! Filzschnharbeiter k
Di « Sperre über die Filzsclmhfadrik von 23 . Christ , Ver «

nanerstraße 88 , ist aufgehoben , da die Arbeiter den srüher ge »
zahlten Lohn wieder bewilligt erhallen und somit wieder zu ar «
betten augesangen haben .

Die Lohnkommission
der Filzschuharbeiter Berlins .

Achtung ! Schneider und Schneiderinnen ! Nachdem
in der letzten Werkstatt - Delegirlenversauunlung zu den Lohn -
drückereien in unserem Gewerbe Stellung genommen wurde , be «

schloß man , die weiteren Schritte der nächsten öffentlichen B « «

sammlung zu überlassen . Diese tagt am Montag , den 30 . Januar ,
in den Slrmiuhallen , Kommandantenstr . 20 . Kolleg « August
Täterow hält das Referat über das Thema : Gedenken wir zum
nächsten Frühjahr Forderungeo an die Uuternehm « zu stellen
und welche ?

Kollegen ! Kolleginnen ! Ihr Alle wißt , wie schwer die

gegenwärtige Krise auf uns lastet , wird doch fort und fort Eure

Lebenshaltung vom Unternehmerthum bis auf ' s Aeußerste herab -
gedrückt I Es gilt , jetzt darüber zu entscheide », ob wir uns der -

artiges noch länger gefallen laffen können . Fehle daher niemand
in dieser Versammlung .

Die Agitationskommisson
der Schneider und Schneiderinnen Berlins .

Für Töpfer ! Nach einer Mittheilung der Zeitschrift „ De «
Töpfer " ist Zuzug fernzuhalten nach K o s w i g wegen
bedeutender Lohnherabsetzung , Harburg ( Seifert ) , Zwickau
( Scholz ) , S t e t t » n ( sür Werkstubenarbeit « ) und sür Ofensetzer
nach Prag .

Krankenkassenwese « . Auf Grund des § 76 » des Kranken «

versicherungs - Ges etzes ist der „Bielefelder Krankenkasse v « « tnigttt
Gewerbe " und der „ Allgemeinen Tischl «- Gesellen - Krankenkasse "
in Bielefeld die Bescheinigang «theilt worden , daß sie, vorbe -

haltlich der Höhe des Krankengeldes , den Ansorderuugeu deS
§ 75 deS Gesetzes genügen .

Arbeitslosen - Versammlunge » haben weiter stattgefunden
in Mainz , Kiel , Wandsbeck , jFlensburg . In
Wandsbeck hat der Magistrat versprochen , je 25 Mann aus zwei
Tage mit dem Wegschaffen deS Schnees zu beschäftigen ; im
übrigen erklärte er , es sei nicht Sache des Magistrats , für Ar -
beitsgelegenheit auszukommen . Durch die Arbeitslosen - Statistik ,
die in einer früheren Versammlung aufgenommen worden , sind
250 Berheirathete ( mit 832 Kindern ) und 134 Ledige als be -
schästigungslos ermittell worden , wozu durch Ausnahme in ein «
späteren Versammlung noch 113 Arbeitslose kommen , so daß die
Zahl der ermittelten Arbeitslosen , d. h. der , die sich selb «
meldeten , in Wandsbeck nicht weniger als 500 beträgt . In
Bremen wurde am Mittwoch eine Arbeitslose » - Versammlung
abgehalten , die von 2500 Personen besucht war . In einer Reso -
lutton tadelt « man , daß der Senat zur Linderung des Roth -
jtands nicht genügend Mittel zur Verfugung stellt » , obwohl für
weniger wichtige Angelegenheiten große Summe « bewilligt
worden wären .

Die abgelegte » Bergleute des SaamvierS faßten , wie
„ Schlägel und Elsen " berichtet , in einer am 20. h. M. in Bild «
stock abgehaltenen Versammlung folgende Resolution :

1. Wir protestiren dagegen , daß man den Streik , in de » wir
getrieben wurden , „frivol vom Zaune gebrochen " nennt .

2. Wir protestiren dagegen , daß man den wieder an -
fahrenden Bergleuten zumulhet , aus dem Rechtsschutzvnein aus «
zutreten .

3. Wir protestiren dagegen , daß wir , die durch die Arbeits «
einstellung nur «in uns zustehendes gesetzliches Recht ausübten ,
jetzt dieserhalb aus d « Arbeit entlassen wurden .

4. Wir protestiren dagegen , daß der Staat als Arbeitgeber
dieselben Grundsätze im wirthfchqstlichen Leben anwendet wie
jeder protzige Großkapitalist , und verlangen sür den Fall , daß die
mit einem Abkehrscheine Bedachten nicht wied « angelegt werden ,
daß der Staat , dem gegenüber wir jeder Zeit uns « « Pflicht
thalen , für uns « « Familien sorgt .

Wir erklären , daß wir uns selbst wohl durchbringen können .
jedoch nicht unsere Familie . Entweder uns aulegcn , oder Sorge
für unsere Familien tragen . Die Entscheidung überlassen w» r
nun den Behörden .

In den Bureau ? der Grubenverwaltunaen » Ed ma » für



diesen Schrei aus tiefster Roth wohl nur ein höhnisches Lächeln
ädrig haben .

Zu der ketztaufgemorfenen Frage wird der „Frkf . Ztg . « aus
dem Saarrevier gemeldet : In Befolgung des Rathes , den zur
Zeit , als während des Ausstandes der Bergleute die Meldungen
von der Ertheilnng der Abkehrscheiue seitens der Bergbehörde an
eine Anzahl Äkusständiger sich mehrten , verschiedene Redner diesen
gaben : ihre Familien der Gemeinde zur Unterhaltung zu über -
«ifsen und nach Amerika auszuwandern , meldeten
sich, wie man hört , dieser Tage wirklich einige 30 Bergleute von
Herrenloh bei Dudweiler auf dem Bürgermeisteramte letzt -
genannten Ortes mit dem Ersuchen, ihnen Auswanderung s -
konsense zu ertheilen . Die Ausstellung solcher wurde jedoch
oerweigert .

Arbeil will man den Leuten nicht geben , auswandern sollen
sie auch nicht — was sollen sie beginnen ?

Unterm weifte » Schrecken ! 4600 Bergleute sind nach
Angabe der „ Deutsche » Berg - und Hüttenarveilcr - Zeitung " im
r h e i n i s ch - w e st s ä l i s ch e u Revier aufs Pflaster ge -
warfen worden . Die Ausstandskommisflon ersucht nun die Berg -
lcule , allerorts Bersaiuinlungeu abzuhalten , um zu den Aus -
sperrungen und den festgesetzten Forderungen der Bergleute
Stellung zu nehmen . Ferner findet in Bochum am 2. Februar
eine große Bergarbeiter - Bersammlung statt , zu welcher möglichst
alle Belegschaften Rheinland - Westfalens Delegirle entsenden

sollen .
In Brüx ( Böhmen ) wurde dem Bcrgarbeiterblatt „ Glück

auf !" der Aufruf k o n s i s z i r t , in welchem zur Unter -

stühung der rhcimsch-westsälischen Bergleute aufgefordert war .
Das österreichische Preßgesetz bot zu diesem niederträchtigen
fiskalischen Akt die Handhabe .

Vevrammlu Ufte » r .
Eine öffentliche Versammlung der Varbiere , Friseure

und Perrückenmacher tagte am 26 . Januar . Dr . Zadel hielt in

derselben einen beisällig ausgenommenen Vortrag über die Orts -

kasse dieser Berufe und die freie Arztwahl , in welchem er zahlen -
mäßig darlegte , daß die Befürchtung , es werden der Kasse durch
diese Einrichtung höhere Kosten als bisher erwachsen , in keiner

Weise zutrifft . Von verschiedenen Rednern wurde energisch die

Forderung erhoben , die Generalversammlungen auf eine passen -
dere Zeit zu verlegen und dieselben im „ Vorwärts « zu annonciren .

In einer Resolution erklärte sich die Versammlung niit dem Ne -

fercnten einverstanden und versprach , dafür zu sorgen , daß die

freie Arztwahl bald in der Orts - Krankeukasse der Barbiere : c.

eingeführt werde .

Freireligiös « «euielud « , » Kerlin . Sonntag , den 2». Januar , Rosen -
Ihalerstrade es, VormUtags lui Uhr, Herr Vogtherr : Fromme tötldungs -
beftrebunaen .

zieren , ehemaliger Schiller der 80 . Semeindeschnie . Sonuab - ud ,
» Uhr , bei Wurl , Koppenftr . 68, Vortrag des Herr » Lehrer Kalb über „Elel -
irisches Licht ".

privat - Sheater - veleUschast und Artistenlitub „ Humor " . Sitzung
Sonntag , de » 29. Januar , o Uhr, im Restaurant Dtelrtib ssrüher Lehmann ) ,
Al- randrinenstr . 8a. Besprechung über vergnüge ». Nach der Sitzung ,
Fidclilas , Tanz .

Kranke » - und Kegräbnisjkasse de « Kereino fämmtlicher Kerufo -
KlolTcn . Sonnabend , den 28. d. M. , « bends 8 Uhr, bei Wollschläger , Blume » -
siraße 78. Wahl des Ausschusses . Sonnlag , den 19. d. MtS. , Nachmittags

4 Uhr, in demselben Lotal « ersammluna wegen einer wichtigen Besprechung .
z >erg » ngn » g « - zierein deutsch « Einigkeit . Sonntag , den 20. Januar ,

Nachmittags 4 —8 Uhr , Sitzung mit Damen , nach der Sitzung FtdelUaS im
Lolale des Herrn Keller , Koppenftr . »5.

Ethische «esellschast . Sonnlag , den 2». Januar , zwei Versammlungen :
t. »ommandantenftr . 20, Vortrag des «enossen Türl „Hexen- Prozeise " .
2. Krenadierslr . 33, Vortrag de « Genossen Rudolf Köster „Die Pariser
Kommune i87l . " Nach beiden Versammlungen gemülhliches Betsammensein
und Tanz .

Neuer Keriiner Kandwerkeruerei » . Sonnabend , den 28. Januar ,
Abend « » Uhr , Vereinsversammlung bei Oehlmann , Münzstr . ll . Tages -
Ordnung : Vortrag des Herrn Waldect - Manafse , Thema : Goelhe ' s «lärchen
und Gretchcn .

Kirdors . Kaiialdemokr atischer zierein ziorwiirt «. «enerat - ver -
fainmlunz am Dienstag , den 81. Januar , im Lokale de« Herrn Hoffmann ,
Bergstr . 133. Abends sjj Uhr , Bortrag des Genossen Zudetl „Die herrschende
wirthschastliche Krise ".

Krbriter - Kitdungoschnle . Sonnabend , Abends sZj —10z Uhr . Süd -
Schute , Sagelsbergerftr . 43: Unterricht in Deutsch sunt . ) : Süd - Ost -
Schule , Äsichenbergerstr . 133 : Unterricht in Physiologie : Ost - Schule ,
Marlusstr . 3l : Unterricht in Rechnen sunt . ) : Nordschule , MüllerstraKe
Nr. 172a : Unterricht i » Buchführung und oberes Rechnen . In alle Fächer
können noch Schüler und Schülerinnen auch jetzt im Laufe des Semesters
eintreten .

Zteutscher soiialdrmokratischer Zesekiud in ziario . Rus St .
Honore 314 „Gase du Lion de Belsort . Jeden Sonnabend öffentliche vcr -
sammlung : reiche Bibliothek , Zeitungen , französischer Unterricht . Ter deutsche
Slrbetter , der fremd nach Paris kommt , itndsl hier einen Anlehnungspunk ! ,
Rath und Belehrung .

London . Der einzige hiesige soziaidemokraiische Verein Londons , der
alte , von Karl Marx und Friedrich Engels lSto begründete
Kommunistische Arbeiter - Bild nngSvcrein befindet sich nach
wie vor 4» Toltenham Street , Tottenham Court Rd. , W. London .

Zirbriter - Sängerbund Kertino und Nmgegend . Alle Aenderungen
im Bereinskalendcr find zu richten an Friedrich Kortum , Manteuffel -
ftrai « 70. Konnadend , Abends 0 Uhr : Uedungsstnnde . Ausnahme
neuer Mitglieder . Grüne Eiche , Ripdorf , Hermann - und Knesebeck-
Nraßen - Ecke bei Bcyerle . — Lyrania , Landsbergerstraße si bei
Mulehold . — Sanges - Echo , Raunynstrabe »0, bei Zubeil . —
Freundschaft 2, Friedenstraße Rr . 48 bei Tollkühn . — G l ü ct z u ,
Badstraße 8, Viktoria - Garten . — Teltow t »„ Teltow , Schwarzer
Adler . — Esmeralda , Fruchtstr . 31 bei Baatz . — Liederkranz in
Brandenburg . Menqert ' S VvUSgarien . — Hand in Hand 2, Friedrich «-
berg , Friedrich Karlstr . II bei Heinecle . — Gesunddrunncr Männer -
ch o r , Gesundbrunnen , Prinzen - Allee 10. — Gesangverein „ Bruderhand "
in Schönwaide ( in der Mark ) bei Schulze . — „ Frisch a u f" Friedrichsberg ,
RmnmelSburgerstrabs bei Dettert . — „ Vorwärts 7" Rummeisburg , bei
« orgmann . — E- sangverei » „ Immergrün " . Tegel , Schloßstrabe bei
Schulz .

Kund der geselligen Zirbeitrroerein « Kertino und Zlmgegend
Alle Zuschriften . den Bund der geselligen Arbeitervereine betreffend
sind zu richten an : R. Henkel , Bergmannstr . 24, Hos 3 Tr. 0o » n -
ndend : Thcateroerei » „ Jphigenta " , bei Krämer , Rixdorf , Herrina »»-
straßi Rr. 140. — Tambour - Berein „ vorwärts " Rixdorf , Hsrrma » » -
und Wanzlickstraßen - Eek« bei Kober . — Tambourverein Deutsche Eiche
bei Rlederschuh , Fürbringerstraße Nr. 7. — Geselliger Berein „ N o r d" bei
Krüger , Fennslraße Nr. 0. — Geselliger Verein „ Gut Heil " , Neue
Köntgstraße S!r. 80. — Geselliger Berein „ Jlalia " bei Boike , Kolberger -
straße 23. — Geselliger Berein „ I u g e n d s r e u n d e" bei Schulz , Prenzlauer
Allee Uiid Tresttowstraßen - Ecte . — Vergnügungsverein Helgoland 2 de
Miegei , Stralauerstr . 67.

«rsnng - , Sur » - n » d geseliigr pereine . vonnodend . Paul
Niltcistcher Mnstlverei » Allegro bei Spiudler . Reichenbergerstraße 118,
Elte Försters » aße .

Turnverein Gesundbrunnen . Die 2. Männsrabtheilung turnt heute
von 8�—10z Uhr in der Turnhalle , Fretenwalderftr . 38.

Buhneiiverband R 0 r m a n i a jede » letzien Sonnabend im Monat bei
Leichnitz , Königsbergerstr . 24. Prtvatlheatergesellschast „ ® ch n e e g l ö ckche n",
AbendS za Nhr bei Schulz , Brunneiistr . Iis . — Theaterverein Berliner
B är jeden Sonnabend nach dem >. und 16. Abends sz Uhr bei Weick, Köpe -
nickerstraße «8. — Theaterverein L e s s i n g. Jeden ersten und letzte » Sonn¬
abend ün Atonal 8 Uhr Sibeiids Sitzung bei Rudolph , Krauistr . 8.

Verguügungsverein Az alia ds. Uhr bei O. Heindorf , Barnimsti . le. —
Bergnügungsverein Lustige Jugend Abend « 8 Uhr, iin Restauraul
Lantenbach , Cuviyftr . 3. — BergnügnngSoerein Lustige Zecher Zldends
9% Uhr Meudelssohnstr . 8. — Bergnüguiigsveretn Carmen Sy loa Sitzung
8 Uhr im Restaurant von O. Wils . Warianiien - User 2. — Geselliger Verein
„ Linde " jede » Sonnabend 8 Uhr bei Schöllherr , Stralsunderstr . 16. — Ver -
gnügungsverci » Harmlos , Sitzung mit Dame » Sonnabend , Abends 8 Uhr ,
Blunieiistr . 48 bei Wenk. Mitglieder pünttlich . — Bergnügungsverein
Morgenstern , Sitzung » Uhr, bei Erbsmehl , Eisalserstr . 68.

Skatklub GordischerKnoetn , jeden Sonnabend 8 Uhr bei Karl
Schillina , Püillerftr . 65. — TanskForening Freta sTäntscher Berein

Freia ) , Lindenft raße los bei Poppe . — Verein ehemaliger Schüler
der 30. Gemeindefchule . Abends 8 Uhr, Restaurant Wurl , Koppen -
straße 68. — Geselliger Verein Jtalia , jede » Sonnabend im Restaurant
Voile , Kowergerstr . 23.

Ska tklub K r e u z b u b e bei Steuer , Weinstr . 22. — Skalklub Revolution
Abends Reichenbergerftr . 73, bei Fauftmann . — Schaflopf - Klub Bruder - '
kette tagt jeden Sonnabend Abends s Uhr bei Weiß , Andreasstraße 77a. —
Kartenklub Nulle tagt jeden Sonnabend und Montag im Restaurant Hum -
boldhein , Hochstr . 32a. — Skalklub Blaue Blouse . jeden Sonnabend bei
Wuttke , Eraudenzerstr . 2.

Douristenverein Wanderluft Abends » Uhr im Restaurant Märktscher
Hof, Admiralstr . uc .

Vriefkalken vev Vedaltkion .
Anfrage . Die Adresse ist : Robert Seidel , Redaktion der

„Arbeiterstiiiiine " , Zürich .
W. P. , Birkenstr . Ihre Vorschläge werden in Erwägung

gezogen werden .
H. K. , Tapezier . Dem haben Sie aber mal ordentlich sein

Fett gegeben . Er ist ganz geknickt .
Zl . Lohrberg , Hannover . War . wie Sie gefunden haben

werden , schon von anderer Seite eingegangen . Besten Dank .
Riigeuwalder . Vergnügungs - Anzeigen werden in den

Vereinskalender nicht aufgenommen , was wiederHoll bekannt
gegeben tvorden ist .

Kasino GambriuuS Höhr . Für NichtMitglieder dürfen
Sie nicht mehr Geld erheben , wenn Sie nicht Schankkonzession
besitzen . Treiben Sie in dem Verein Politik , so müssen Sie die
Mitgliedernainen , das Statut und die Versamntlungen anmelden
und sich nach dem Vereinsgesetz richten . Vielleicht hilft Ihnen
ein mit der Gewerkschaftsbewegung vertrauter Gesinnungsgenosse
bei Gründung des politischen Vereins .

A. und B . Die gebräuchlichere Bezeichnung ist noch heute
die Fischotter .

A. B. , Chansseestrafte . Wir werden Ihre Einsendung bei
passender Gelegenheit im politischen Theil verwerthen .

G. 05 . Der Einwand der Verjährung greift nicht durch .
Vcrichtiguug . In der fünsiletzten Zeile des Aufsatzes

„ Dreibunds - Aktionen in Sicht " im Hauplblatt der gestrigen
Nummer ist zu lesen : Mouroe - Doktrin statt Move - Doktrin .

VrieflkÄston der Sxpedikion -
Für die Vergarbeiter gingen ferner ein :
Verein der Filzschuharbeiter Berlins 15 , — . H. S. Holz »

maier 2, —. Verein zur Regelung der gewerblichen Verhältnisse
der Töpfer Berlins und Umgegend 300, —. A. S. 1, —, Verein

zur Wahrung der Interessen der Knopfarbeiter 30, —. „ Für die

Bergarbeiter " 2,10 . Stenographeufchule Friedrichsberg 4, —.
Summa 334,10 . Bereits quittirt 7326,95 . In der Donnerstag -
uuiiuner sind statt 938,10 nur 973,10 quittirt , demnach in Summa
7691,05 . — Berichtigung . In der Dienstagnummer soll es
statt „ Von den gezwickten Arbeitern bei Kutschmann 4,50 " bei

Buschmann heißen . Ferner sind in Nr . 14 unserer Zeitung
50, — von den Plätterinnen Berlins quittirt , die unter „ Verein
der Plätterinnen und Berufsgenossen Berlins und Umgegend "
quittirt werden sollten .

Aligememe
Orts - Krankenkaste

gewerkl . Arveiter
nnv Arbeiterinnen .

Ten Herren Arbeitgebern und den

Mitgliedern der Kasie wird hierdurch
bekannt gemacht , daß die Wahlen von

Delegirten zur Generalversammlung am

Sonntag , den 5 . Februar d. I . ,
Vormittags 10 Nhr , für die Arbeit -

geber und die Abtheiluugen I bis IV
in folgenden Lokalen stattstnden :

Arbeitgeber : Grenadierstraße 33 bei
Seefeld ( 136 Delegirte ) .

Abtheilung I ( Südost und Süd ) :
Naunynstr . 27 bei Behse ( 31 De¬

legirte ) .
Abtheilung II ( Südwest , West und

Zentrum ) : Eebasliaustr . 39 bei

Broch » ow ( 34 Delegirte )
Abtheilung III ( Nordwest und Nord ) :

Brunnenstr . 34 bei Gothmann
( 50 Delegirte ) .

Abtheilung IV ( Nordost und Ost ) :
Weberstr . 17 bei Niest ( 53 De

legirte ) .
Die Abthcilung V berechtigte Mit -

glieder ( Selbstzahler ) wählt am 5 . Fe
bruar d. I . , AbendS 8 Uhr , bei
Seefeld , Grenadierslr . 83 ( 30 De¬
legirte ) .

Die Wahl ist geheim . Abgabe der
Stimmzettel daher von 10 bis 12 Uhr
Vormittags , resp . ( Selbstzahlcr ) von
8 bis 10 Uhr Abends . Die Stimm -
zcttel dürfen nicht mehr Namen ent -
halten , als oben für jede Wahlabthei -
lung die Zahl der Delegirten angegeben
worden ist , ferner müssen die Stimm -
zeltet enthalten : Vor - und Zunamen ,
die Wohnung und die Nummer des

Legitimationsbuches der zu Wählenden .
Stimmzettel , welche obige Angaben
nicht enthalten oder mehr als die Zahl
der oben angegebenen Delegirten ent -
halten , sind ungiltig .

Um 12 Uhr Vormittags , resp . um
10 Uhr Abends wird der Wahlakt ge-
schlössen und die Ermittelung des
Wahlresultats beginnt .

Wahlberechtigt und wählbar sind
nur großjährige Aiitglieder , welche das
21 . Lebensjahr erreicht haben und sich
im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte
befinden .

Das Legitimationsbllch ist am Ein¬

gang des Wahllokals und bei Abgabe
des Stimmzettels vorzuzeigen .

Die Herren Arbeitgeber und Betriebs -

Unternehmer werden daher dringend
ersucht , den Mitgliedern ihre Lcgiti -
mationsbücher zum Ziveck der Wahl
auszuhändigen .

Das Wahlrecht der Mitglieder ist in
der Abtheilung auszuführen , in der

sich ihre Arbeits - ( Betriebs - ) stätte de -

findet . 1060b

Berlin , den 22 . Januar 1893 .
Den Vorstand .

I . A. : A. G o m m ert ,
Michaelkirchstr . 40.

Reellste und billigste
n h r m a ch e r e i

Krrlins
Vorkaut z. Engrospreisen
Süd . Remontoir - Oliren v.
13 M. an . goldene Damcn -
Remontoir , 14 kar . Gold ,
v. 22 M. an . Regulatenre

mit Schlagwerk , 14 Tage gehend , von
15 M. an . Vecker von 2,50 M. an .

EjOST Eine Uhr zu reinigen kostet nur
I ivt . , bei alle » Reparaturen wird der

Preis vorher gesagt . " WE Mariannen -
Strasso 50 , Ecke der Naunynstr . ( früher
Siannynstr . 15 part . ) .
Ott « , Rlesei - , U hrmacher ( Fachmann )

Növe ! , uuä

Folsterwaaren ,
reelle Waarc , solide Preise .

Ganse Ausstattungen in Mahagoni
und Nußbaum . Kiichenmöbet in gr .

Auswahl empsiehlt 35391 .

Mjpeitf
Scbastianstr . 20 ( früher 27/28 ) .

Lchuht u . Stiefel
mit iiölitl ' ollmllrke m Erslirt

empfehlen [ 3571L
E . Geyer , Oranienitr . 202 ,
C . Uitschkc . Kastauien - Allee 83 ,
<Ö. Zerbe , Ritterstr . 114 ,
fl . ünllj , Waldstr . 37 , Moabit ,
Ul . Mapke , Manteuffclstr . 31 ,
K . Kördel » Forsterstr . 7,
A. Anders . Gerichtstr . 32 ,
G . Stttcktast , Weberstr . 4.
G. Älnller , Teltowerstr . 61 .

A. Klüver , Bergmannstr . 15.

Maptin Klein ,
zlhrmacher , 3544L

25 Neue Hochstr . 25
empfiehlt sein Lager aller iilrte »

Wand- und TW» - Uhren.
Reparaturen ju soliden preisen .

Cigarren u . Cigaretteu
Fritz Gerrlach ,

3519L

W. Wtsdamerstrasje 6(1. W.
Agentur der Gladbacher Feuer - und

Glasversicherungsgesllesch . in München .

Alle Uhren t3330L

werde » sauber und sorgfältig reparirt
unter Garantie des Gutgehens für

! , £>£> ftlss ' k ( außer Bruch ) bei

Ws Winkle » * ,
Berlin Keinickendorferstr . 2 0,

gegenüber der Tankes - Kirche .
Lager aller Arten vhren , Uhrkelten

Rark 100
von der Gewerkschafts - Kommission
Brandenburg für die ausgesperrten
Bergarbeiter empfangen zu haben , be -
scheinigt

Altenkessel , den 25 . Januar 1893 .
P . Schillo .

Schöiiherr ' s Restaurant ,
15. Stralsunderstr . 15.

Große Zimmer für Vereine . 35641 -

Sonntag früh 9 Uhr frischen Zwiebel -
kuchen bei Richard Bach , Strauß -
bergerstr . 34 , im Keller . 1070b

- 11,0 eta II - Ver baut

S« P SPlh nachstehenden Engros -
* iwkfVII

Viehhofpreisen ; Rind¬
fleisch 50 - 60 Pf. , Kalbfleisch 50 bis
60 Pf. , Schweiuefleisch 55 —60 Pf. ,

Hammelfleisch 43 —55 Pf .

Holzmarktstraste 19 ,
Ecke Michaelkirch - Brücke . *

TvKuKe u . Liiefvl
mit Kontroll - Marke

aus der Sebuli - Tabrilr Erfurt .
Allen Genosse » u. Freunden empfehle

inein Schuh - u. Stiefel - Geschäst . Große
Auswahl in Herren - , Damen - und

Kinderstieseln . Bestellungen nach Maaß
in türzesler Zeil . Reparaturen schnell
und billig . Louis Zaake ,
35461 . Küstriuer Platz Nr . 8.

Bekanntnaaehnng .
Wir theilen hierdurch mit , daß wir vom 1. Januar 1353 ab den Preis

elektrischer Energie für gewerbliche Zwecke aus 36101�

20 Pfg. für 1900 Wattsiunden
ermäßigt Hoben . Auskunft wird in unserem Bureau Schiffbauerdamm 22 er »
t�ut - Berliner Electricitäts - Werke .

Den besten

Schm a I z Rep
ans echtem Brasil liefern

Lolwan : & Co. ,
35892 Tabaltfnbrilr .

Nürnberg .

Sophastoff - »
in Uipo , Dtttnnst , Plüsdi spottbillig .
Tb . Mauerhoff , Ker l in , Urne
Rossstrafte 1Ä . 1075b

f> Nur fl Mark .
� Klagen , Eingaben . Reklamationen .

Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehung von Fordernnge » . Pollak ,
jetzt K lumenstr . li ) II r . Aach Sanntags

« chtlkttMÄÄIÄ
straße 130 . Gewissenhafter Rath in allen

Angelegenheiten . Unbemittelten uncnt -

geltlich . Auch Sonntags . 3495L

Kanarienroller 5 M. , Weibchen
1,50 M. , Heckbauer 2. 50 M. 36032 '

Schnelle , Skalitzerstr . 132 .

Alle Slikskl f
Runge , Zlannynflr . 3 . 106 - b"

Grosse Berliner Schneider - Akademie .

Kertin C , KotHeo Hiijloß | lr . 1 . 3603L *

Größte >lnd einsige Fachschule , welche nach der verbrlfierten und

vervollkoinmnete » Nirthode des verstorbenen Herrn Direktors Huhn unter -

richtet . Garantie für gründlichste theoretische und besonders praktisch »
Ansbitdnng in Herren - , ? a » ,en - und Uläscheschneiderei . Unentgelt -
ticher HteUennachmei » . Prospekte gratis . Empfrhlenowerth : Lehrbuch

zum Selbstunterricht in der gesaminten Damenschneiderei . Man beachte genau
unsere Firma und Hausnummer 1. Hie Direktion .

ntrtltrl . Spiegel - und Polsterwaaren ,
� ganze Wohnuttgseiurichtungen m « ad » .

goni und Nnssbaum , empfehlen 3270L

Cebr . Klink , sw . ; Friesenstrasse 21, SV .

Jede Uhp 333 IL

von 1
Gold

zu repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gut »

geHeus nur I l « k . 50 Pfg . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und gebrauchter Uhren , getragene
Uhren von 5 M. an . Nene silb . Cylinder - Reinontoirs , 6 Steine ,

4 M. an . do . 10 Steine , von 16 M. an , goldene Damen - RemontoirS , l4 - ' Karat

v. 23 M. an . Gold - und Stlberwaaren in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen
I . Geschäft : Andraasstr . 62 .
2. . Chausseestr . 78 .

Gbaussosstr . 34 .

E . Rothert & Stolz ,
Uhrmacher . 3.

Spiegel und Polster - Waaren .
Ausstattungen in Mahagaui u. Aullbaum ; Küche » -
möbcl empfiehlt ; ProlsUsten aus Wunsch sranco .

? Franz Tutzaner ,

k

U h r e u und G o 1 d w a a r e n

Mmi ßaiasa
157 . Invalidenstr . 157 , zwistlion MarktliaUc und Ackerstr .

Gegründet 1877 .

Für silberne und qoldrne Ilhrr »», Zlrgnlatenre u. Melker
direktester Bezug . Schweizer Fabrikpreise . OZold - , Silber - , Granat -
und Corallenwaaren in massenhafter Auswahl zu den denkbar

billigsten Preisen . Die neuesten , geschmackvollsten Muster stets auf
Lager . Massiv silberne und Atfenide - Geräthe zu Hochzeits «
Geschenken . 3502L

Spezialität : Goldene Binge .
In den Werkstätten werden die besten Arbeitskräste Berlins be -

schäfligt , daher gewissenhafteste Ausführung von Keparature » an

Uhren und Goldsachen bei billigster Berechnung .

Freundl . Schlasst . zu verm . Oranien -
straße 52 bei Meyer . Hos l. 2 Tr .

Möbl . Zimmer a » Genossen zu ver -
micthcn . Eing . sep . Rosenthalerstr . 66 ,
v. 2 Tr . bei Jank . 1073b

Sii >illw - zll >LS�Ä- ' Sp.

töexer
9 _ Lexikon , Brockhaus u.

V Bücher jeder Art kauft
�Hanncmana , Kochst . dg.

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Verlin L' W. . Beuthstraße 2.
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